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Cageszeitimg für das werktätige Volk Badens .
N«sg «be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnementspreis : ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich SU . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
-0 Pfg . Bei der Bost bestellt und dort abgeholt Mk. 3.10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luifenstratze 34.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlutz : Vjl ° Uhr Vornuttags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags, ' aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— ' /,7 Uhr .
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Vereits %9 Uhr war der Zuhörerraum des Sitz -
^ssaales des Landgerichts Karlsruhe überfüllt ,
tziz Elchesheim hatte sich aufgemacht und war im
,hörerraum vertreten ; es erschienen sodann
t 44 Zeugen , unter b neu zunächst der Häupt¬
er v . Roth und seine Gattin das größere Jn -
Klfe erwecken . Bald darnach taucht der Pfarrer
rüder auf . Er ist also nicht ins Ausland ge-
Hen ; sein Aeußeres macht ohne weiteres den Ein -
ecf, daß er den Zölibat für eine höchst sichädliche

überflüssige Einrichtung hält . Das ergibt auch
>Tatsache , daß er sich nach seiner Suspendierung
die altkatholische Kirchenbehörde — die altkatho-

Ken Geistlichen stehen bekanntlich nicht unter

E Eheverbot — um Anstellung gewandt hat.
ch nach Eröffnung der Verhandlung wurde denn

ih aktenmäßig festgestellt, daß er in Elchesheim
ir beliebt war , weil er häufig ins Wirtshaus
ßg und viele , recht viele Späße mit seinen Psarr -
tdern machte . Bruder mag ungefähr 40 Jahre
t sein .
Um 9 Uhr werden die Angeklagten hereingeführt :
sind Landwirte , Handwerker und Arbeiter . Ur -

it man dem Aussehen nach , so darf man keinem
i ihnen besondere Selbständigkeit des Urteils zu-
>uen. Das blinde Vertrauen , das sie Bruder
igegengebracht , die „Liebe , zu dem Seelsorger " ,
s eifrige Bestreben, seine Feinde unschädlich zu
«heu, hat ihnen „ Verteidigungsmittel " in die
md gegeben, die sicherlich auch die Zentrums -
Me nicht als „ Waffen des Geistes " ansehen wird .
Aus dem Tische vor dem Gerichtstisch steht eine
öie , und , in Papier eingewickelt, die Bombarde -
eistsobjekte . Ferner liegen ein Dutzend Back -
me von ganz erheblicher Größe auf dem Gerichts-

1 k Die Anklageschrift umfaßt mehr als 200
iiten . Verteidiger sind die Rechtsanwälte Heins -
liner, Trunk , Kreutzer , Friedmann und Götz -
mn . Vorsitzender des Gerichts ist Landgerichts -

Neßler ; bie Anklage vertritt Staatsanwalt
Bleicher. Die Angeklagten befinden sich seit

zerer oder längerer Zeit in Untersuchungshaft ,
iin st Uhr 10 Minuten erscheint der Gerichts¬
und der Aufruf der Angeklagten und der

gen beginnt . Unter den letzteren befinden sich
1 jüngere Leute ; die Ennahnungen des Vor -
'irden , die Wahrheit zu sagen , sind um deswillen
gebracht, weil die Affäre in der Tat die Ge¬
iler in Elchesheim stark verwirrt hat . Zudem
hen mehrere Zeugen mit einzelnen der Ange¬
isten in verwandtschaftlicher Beziehung .
Die Erörterung der Personalverhältnisse , der
rtlichkcitcn und des Verhältnisses der Lehrer-
stier und v . Roth zum Pfarrer Bruder nchnien
>gere Zeit in Anspruch. Bei dieser Gelegenheit
cd a^ch das Urteil des erzbischöfl. Offizialats

Freiburg bekannt, das dahin lautet ': Pfarrer
»der ist auf 2 Monate zu suspendieren ; cs wird
' Auslage gemacht, sich um eine andere Pfarrei
bewerben . Grund : wiederholte unsittliche Be -
r» ng von Frauenspersonen — Frauen der Häupt¬
er v . Roth und Hafner — unsittliche, unflätige
wßerungrn, Nichtbeachtung des Wirtsbausver -
s . Wirtshausbesuch vor dem Lesen der hl . Messe
0. Der würdige Mann hatte trotzdem die Kühn-
t, ständig seine völlige Unschuld zu behaupten

& seine Schäflcin — glaubten es .
Der Hauptangeklagte , der Gipser Kistner , ist
Ren Körperverletzung wiederholt vorbestraft . Er

ist — Kirchenaufseher und hat in der Kirche
die Funktion , die Kinder bis zu 18 Jahren zu be¬
aufsichtigen und sie zur Ordnung anzuhalten . Dem
Lehrer v. Roth , der ihn am 4 . Mai mit dem Aus¬
druck : Lumpeychor bezeichnet , hat er zugerufen :
„Du roter Stinker , Du schimpfst mich nicht mehr
Lumpenbube ! " Er gibt zu , mit einem Prügel an
die Fensterladen der Lehrerwohnung geschlagen
zu haben. Ein Lied, das Kistner im Vinzentius -
haus in Karlsruhe erlernt und das den Titel trägt :
Der Li-Hung -Tschang und mit dem Refrain endet :
Die Weiber, die Weiber und : Sie müssen raus ! soll
am 4 . Mai abends das Signal zum Angriff gegeben
haben. Der Angeklagte Kistner trägt im Gerichts¬
saal das Lied, das anscheinend als Schlachtruf ge¬
golten , mit merkwürdiger Präzisität vor . Kistner
leugnet übrigens stark und gibt schließlich als Er¬
klärung seines fanatischen Tuns an , er sei be¬
trunken gewesen.

Typisch ist die Angabe des gleichfalls wegen
Körperverletzung und auch wegen Sachbeschädigung
vorbestraften Maurers Wilh . Fritz , eines jungen
Mannes , er sei am 4. Mai abends nach Hause ge¬
kommen und da habe seine Mutter gesagt, der
Pfarrer sei heute abgesetzt worden . Darauf habe
er sich vor das Lehrerhaus begeben und weil „die
anderen geworfen "

, habe er auch mit Steinen ge¬
worfen . Gerade dieser Angeklagte war sich über
Ziel und Zweck des ganzen Bombardements nicht
klar ; er hat in der Voruntersuchung wiederholt er¬
klärt, ich habe gegen den Lehrer keinen persön¬
lichen Haß . Trotzdem war er einer der ärgsten
Radaumacher. Er rief wiederholt in Bezug aus die
Lehrerfamilie : Das ist die letzte Nacht in Elches¬
heim ! Und das alles , „weil der Pfarrer abgesetzt
worden war "

. Fritz verwickelt sich häufig in Wider¬
sprüche ; es wird sestgestellt, daß er einmal vom
Rade gefallen und sich dadurch eine Kopferschütte-
ruug zugezogen.

Der Landwirt Lachenmeier weiß nicht , „wie
er dazugekommen"

, zu werfen und zu schreien . Er
steht sich mit deni Pfarrer und mit dem Lehrer
gut ! Gerichtsvorsitzender und Verteidiger stellen
fest, daß er sich „ heute furchtbar dumm " anläßt .

Angeklagter Kircher ist Meßnier ; er bestreitet
entschieden , „ aktiv" cingegriffeu zu haben und
schiebt die Haupttckuld bei dem Kraivall aus Kistner.
Lehrer v . Roth habe seine Kinder ungerecht ge¬
schlagen und verspottet . Man habe einer Tochter
von ihm nachgesagt, daß sie ein Kind von dem
Pfarrer habe. ( Eine Bemerkung des Kircher, die
uns treffend schien , war die, die Richter faßten
manche Aeußerungen der Angeklagten anders auf ,
wie diese selbst . TaS alte Kapitel , daß sich die
Richter nicht immer in die Gedankengänge des ein¬
fachen Mannes hineinfinden können. )

Angeklagter W a s m e r ist Bäckermeister und
ebenfalls des Landfriedensbruchs angeklagt . Auch
er steht mit dem Pfarrer u n d dem Lehrer gut . Es
ist ihm eine eigentliche Beteiligung an dem Bom¬
bardement nicht nachzuweisen. Er wird beschuldigt,
gejohlt zu haben. Der Lehrer v . Roth will seine
Stimme gehört haben. Wasmer sei gekommen, wie
alles vorbei war .

August Weiler , Maurer , hat auch gegen den
Lehrer nichts gehabt . Er ist später an den Schau -.
platz der Tat gekommen und hat das Schreien ge¬
hört und das Wersen mit den Steinen vernommen .
Der Bürgermeister hat die Aufforderung zum
Heimgehen an die Menge gerichtet und da sei er
auch weggegangen .

H a u n s ist Gemeinderat in Illingen und der
Bedrohung und Beleidigung beschuldigt. Er hat

früher gegen Hauptlehrer Häfner Anzeige beim
Oberschulrat erstattet, weil Häfner seinen Dienst
ungehörig versehen, v . Roth soll dem Hauns eine
Anzeige wegen Meineids diktiert haben, um Häfner
zu schädigen. Damals war v . Roth mit Häftrer ver¬
feindet . Frau v . Roth habe sich früher über Herrn
Pfarrer Bruder geäußert : „Dem (Bruder )
kann man ja die Unschuld aus den
Augen sehen !" (Allgemeines Gelächter im
Zuhörerraum , da Herrn Bruders Antlitz wirklich in
einer anderen Fa ?on erstrahlt .) Er soll gesagt
haben : Dem Lehrer sollte man Mft geben. In
Bezug auf Roth : Gebt ihm nichts zu esien. (Roth
bekam bekanntlich gegen Geld und gute Worte in
Elchesheim und Illingen keine Nahrungsmittel
mehr.) Es soll übrigens nach Freiburg eine Pe¬
tition um Wiedereinsetzung des Bruder abge¬
gangen sein.

Damit war die Vormittags -Sitzung beendet.
4 Stunden hat die Vernehmung der Angeklagten
in Anspruch genommen.

*

In der Nachmittagssitzung änderte sich das Bild .
Von dem Rechte der Angeklagten , sich möglichst
wenig oder gar nicht zu belasten, machen natürlich
auch die Elchesheimer Angeklagten ausgiebigen Ge¬
brauch , sodaß man sich eigentlich , fragt , wer denn
die hübschen Szenen in der katholischen Domäne
Elchesheim vollbracht.

Erster Zeuge ist der frühere Hilfspolizeidiener
Heck ; er kam am 4 . Mai , abends halb 10 Uhr vor
die Lehrerswohnung und sah , wie gerade der An¬
geklagte Kistner mit einem Bengel an die Fenster¬
läden schlug , wobei er schimpfte . Es hatten sich
etwa 50 Personen zusammengefunden . Aus der
Menge wurden mehrmals Steine gegen das Lehrer¬
haus geworfen . Ich forderte die Leute auf , ausem -
anderzugehen . Sie leisteten aber dieser Mahnung
keine Folge . Ich ging dann fort , den Bürgermeister
zu holen . Dessen Haus war aber geschlossen und
auf mein Klopfen bekam ich keine Antwort . Ich
begab nach wieder zurück zum Lehrerhaus , aus das
noch immer mit Steinen geworfen wurde . Mein
erneuter Versuch , die Leute zum Auseinandergehen
zu betvegen, war wieder ohne Erfolg . Ich ging
nochmals zum Bürgermeister , der auf mein Klopfen
nun erwachte und sich mit mir nach dem Tatort
begab . Er forderte die Leute auf , sich zu entfernen .

Bürgermeister AI t e n b a ch : Im Laufe des
4 . Mai habe er gehört, daß der Pfarrer Bruder
seines Amtes enthoben sei . Abends um halb ! 1 Uhr
habe ihn der Ortsdiener gerufen und von dem
Krawall benachrichtigt. Schon vor dem Schauplatz
habe er die Menschenmassen in Erregung gesehen ;
er habe dann aufgefordert , auseinanderzugehen ,
„ die Sache sei doch in Untersuchung.

" Ungefähr
um % 12 Uhr sei Ruhe eingetreten . Vors . : Sie
haben anscheinend doch nicht energisch eingegriffen ?
Zeuge : Doch , ich habe getan , was ich tun konnte.
Ich habe aber niemand erkannt ; zum Auseinander¬
gehen habe ich zwei- bis dreimal aufgefordert . Die
Stimmung in Elchesheim war allgemein die, daß
der Herr Pfarrer im Rechte , der Herr Lehrer im
Unrechte sei . An Christi Himmelfahrt war eine
weitere Ruhestörung zu verzeichnen; das waren
aber Schulkinder.

Es erscheint nun der Hauptzeuge Hauptlehrer
v . R o t h : Es wird festgestellt, daß er nicht versetzt
ist , wenn er auch sich zur Zeit in Urlaub befindet .
Gegen den Pfarrer Bruder habe er Anzeige am
27 . April erstattet. Er habe sich bei der Kurie be¬
schwert , daß die Angelegenheit sich nicht vom Fleck
rühre . — Auch nach dem 4 . Mai habe ich noch zu

leiden gehabt . Am 12 . und 13 . Mai hat man aber¬
mals an meine Fenster geworfen, ebenso am 21.
Mai , an dem Tage , an welchem Pfarrer Bruder
wieder zurückgekehrt war . Am Hinimelfahrtstag
entstand wiederum Krawall . Am 8 . Mai haben in
der Schule die Kinder gefehlt, er nimmt an , daß
die Eltern die Kinder nicht in die Schule schickten.
Meine Frau ging weg am 25. Mai . Man hat
mir die Verabreichung von Nahrungsmitteln
abgeschlagen. Es wurde im Dorfe auch ge-
sprachen , der Lehrer darf keine Wohnung mehr be¬
kommen, der muß hinaus . (Tatsächlich hat man
auch dem Lehrer die Wohnung gekündigt.) Zeuge
detailliert dann den Vorgang vom 4 . Mai , wie wir
ihn bereits nach früheren Darlegungen gestern wie-
dergegeben . Sie bestätigen vollauf un¬
sere Schilderungen . Die Ausdrücke , die
man am 4 . Mai ihm und einem Jllinger Besuch von
ihm entgegengeschleudert, lauten : Rotzer , Stinker ,
Lumpenpack, Gesindel rc . Der verursachte Schaden
vom 4 . Mai betrage sicherlich 15—20 Mk . Es
wurden Rufe laut : Jetzt stürmen wir ! Büchsen-
machers Anna (die Frau des Lehrers v . Roth )
komm' mal 'raus ! Der Zeuge erzählt dann die
Taten der einzelnen Angeklagten und es klärt sich
dadurch die Situation sehr zu ungunsten der An¬
geklagten . (Der Vorsitzende stellt wiederholt fest ,
daß die Polizei bezw. der Bürgermeister nicht alles
getan habe, um den Krawall zu verhüten.) Der
Ortsdiener Heck habe ruhig zugesehen , wie die
Leute mit Backsteinen geworfen. Auf einem Plakat ,
das am Lehrerhause angehestet war , standen Worte ,
die hier nicht wiederzugeben sind , aber von dem
moralischen Charakter der frommen Elchesheimer
ein wenig sympathisches Zeugnis oblegen . Der
Lehrer beantwortete eine Frage dös Verteidigers ,
Rechtsanwalts Hainsheimer , ob der Pfarrer
Bruder die Frau v . Roth in Gegenwart
ihres Mannes geküßt habe , mit der Antwort :
„Das war nicht der Fall , das würde ich mir als
Mann nicht gefallen lassen .

"

Nun wird auf einmal der Bolkssieund in dir
Debatte gezogen ; der Verteidiger Trunk stellt die
Anfrage , ob Hauptlehrer v . Roth Artikel für den
Volksfreund geschrieben habe . Es entspinnt sich
eine längere Auseinandersetzung, ob die Artikel
verlesen werden sollen . Das Gericht beschließt , von
der Verlesung der Artikel abzusehen . (Zwei der
Verteidiger , die Herren Heinsheimer und Trunk,
hielten es für nötig , zu erklären, die Volkssreund-
Artikel entsprächen nicht der Wahrheit ; dir
beiden Herren haben den Beweis da¬
für nicht erbracht . Diese Feststellung mag
vorläufig genügen . D . Red. d . Volksfr .)

Hauptlehrer Häfner - Jllingen : Ich stand
anfangs mit dem Pfarrer sehr gut , dann aber sah
ich, daß sich Herr Bruder gegen meine Frau zu diele
Liebenswürdigkeiten erlaubte und mir in politi¬
scher Beziehung Schranken ziehen wollte . Ich habe
auch den Hauptlehrer v. Roth auf das Gerücht auf¬
merksam gemacht, das über v . Roths Frau im Dorfe
kursierte. Der Pfarrer schrieb mir später einen belei¬
digenden Brief , worauf ich ihn verklagte. Die Sache
endete damit , daß der Pfarrer die Kosten übernahm
und ich die Klage zurückzog . Mit deni Lehrer
v . Roth stand ich anfänglich gut . Wegen des Pfar¬
rers enfttanden zwischen uns Mißsttmmungen . Als
ich nicht mehr mit anhören konnte , was über Be¬
ziehungen zwischen der Frau v . Roth und dem Pfar¬
rer Bruder erzählt wurde, machte ich v . Roth davon
Mitteilung . Von da an haben wir uns einander
wieder genähert . Der Zeuge gab sodann ebenfalls
eine Darstellung der Vorgänge am Abend des

Die JMutter feines Kindes*
Von Friedrich Threme .

' - - lRachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
der Stunde , welche ihn so unendlich beglücken

Üe. muß er grausamerweise seine feierliche Ab-
an das Glück leisten — denn wenn auch Marie
wieder verließ , so war doch der Lenz seines
ns zerstört, die Blüte feines Strebens geknickt ,
geschiedene Mann war nicht mehr der junge

fr Mann , dem willig alle Türen sich össueten.
vorläufig war er noch nicht einmal geschieden

wie weit der Weg zum Altar bis zur Freiheit' mit welchen Aergernissen und Schwierigkeiten
er bedeckt ! Jetzt war ja noch nicht einmal die
Stufe zum Ziel erschritten, noch war das junge

ib an seiner Seite nicht seine Gattin ,
iftue Blicke streiften sie scheu von der Seite —
wenig bräutlich sah sie aus ! Weit eher, als be-
1 sie sich zu einer Leichenfeier als zu ihrer Hoch -
• Und wie blaß und vergrämt sie war — früher
fr er sie geliebt , sie war eine treue , aufopfernde ,
hebende Braut gewesen . Ein Verhängnis wal -
1über ihnen beiden, — vielleicht waren beide im
Wde unschuldig — was konnte er dafür , daß er
>»ckt mehr liebte ? Sie war ja nickt lstißlich ,
Haus nicht ; sein Gerechtigkeitsgefühl trieb ihn

^ dies zu gestehen sie war vielleicht sogar hübsch,
sl mach etwas bleich — aber mit Laura konnte
>ch doch nicht messen . Schon Reichtuni und Er-

» i^ gab deren Wesen eine geistige Ueberlegen -
und Sicl/erbeit , wie sie der Autodidakt nur

erlangt . Und dann noch die stolze Schönheit
^ Züge , die blendende Pracht ihrer Tarlett " —
ironisch würde sie wohl das Gesicht verziehen,

sie dieses einfache Bürgermädchen an seiner
erblickte und vernähme , daß er - mit dieser

»nt ihr zum Altar ' treten wolle ! „ Um ihrct-
» hast du mich verraten — und sie trägt nicht
al ein hochzeitliches Kleid ! "

Kurt wußte selbst nicht , ob er sich über letzteren
Umstand freuen oder ärgern sollte. Einerseits ent¬
sprach es völlig seinen Wünschen, daß jedes Auf¬
sehen vermieden wurde, da es ihm äußerst unange¬
nehm gewesen wäre , sich an der Seite Mariens er¬
kannt und die Bedeutung der gemeinsamen Fahrt
verraten zu sehen , anderseits mußte schon durch die
fatalen Bekanntmachungen in den Zeitungen die
vollzogene Trauung bekannt werden und in diesem
Falle würde es ihm nicht recht gewesen sein , wenn
jemand seine Braut in dem unscheinbaren Aufzuge
gesehen hätte .

Ein - oder zweimal war ihm der Gedanke gekom¬
men , die Zeremonie in Mariens Heimat vor sich
gehen zu lassen , er ließ denselben jedoch rasch wieder
fallen , da er die Vorwürfe der Mutter seiner Braut
und den Klatsch der kleinen Stadt scheute , in welcher
trotz aller Diskretion Mariens der Sachverhalt
sicherlich bekannt genug war . Wer iveiß , vielleicht
hätte die für das Mädchen Partei ergreifende Be¬
wohnerschaft ihm sogar Ungelegenheiten bereitet —
Kurt war nicht gerade feig , und würde gewiß eine
kleine gesellschaftliche Unhöflichkeit nach Art mo¬
derner Ritter mit dem Schwerte oder der Flinte
in der Hand im Zweikampf blutig gerächt haben,
indessen nwralischen Mut besaß er nicht in dem¬
selben Maße und trotz allen Unmuts und aller aus¬
geklügelten Scheftigründe vermochte er ein gewisses
unbehagliches Gefühl nicht ganz von sich abzu¬
schütteln, daß er in dieser Affäre doch eigentlich
keine allzu rühniliche Rolle spiele.

Außerdem batte er Mariens Heim betreten , er
hätte sich vor den dortigen Bekannten zeigen müssen,
die sicher nicht verfehlt haben würden , dem Akte in
der Kirche beizuwohnen — nein , lieber noch das
Ganze hier in der großen Residenz durchkosten , wo
der einzelne im Gewühl verschwand, als durch die
Reihen der Kleinbürger und Klatschbasen eines so¬
genannten Nestes Spießruten lausen .

Aus einmal zuckte er inmitten seiner Kontem¬
plationen zusammen — drüben ans dem Trottoir
ging Laura am Arme 'eines Herrn , den er seit
langer Zeit als seine« Nebenbuhler haßte und fürch¬

tete . Alle Wunden seines Herzens brachen wieder
auf , als er die Geliebte sah — jetzt blickte sie her¬
über nach ihm , ohne glücklicherweise zu ahnen , wer
sich in dem rasch dahinfahrenden Wagen befand .
Erblassend lehnte er sich in die Polster zurück und
wandte den Kopf nach der anderen Seite — er wäre
vor Scham in den Boden gesunken, wenn sie ihn
bemerkt hätte .

So schön war Laura Kurt noch nie erschienen.
Er holte tief Atem und fuhr sich unruhig mit der
Hand über die Stirn . Warum mußte sie auch ge¬
rade heute seinen Weg kreuzen? Und ihr Begleiter ,
mit welchem Rechte hielt er so vertraulich ihren
Arm in den seinen? Doch nur mit dem des Ver¬
lobten — o gewiß , Laura hatte in ihrer Erbitterung
dem vorher verschmähten schnell ihre Gunst ge¬
schenkt, die gewöhnliche Rache der jungen Damen
— nun erbeutete dieser Mann die Perle welche er
schon als sein unbestrittenes Eigentum betrachtete,
er winkte die Holde bei Kerzenschein ins Braut¬
gemach und trank sich in seinem Freudenweine zum
frohesten Gotte !

Kurt war eifersüchtig, wütend . Und doch hatte
er gar kein Recht zur Eifersucht, er selbst hatte ja
Laura von sich gestoßen, er selbst hatte sie verleug¬
net ! Seine vorher halb elegische Stimmung schlug
wieder in eine zornige , aufgeregte um , er hätte
die ganze Erde mit Vergnügen in die Luft sprengen
können, wenn seine Machtmittel es ihm gestattet
hätten .

Nicht einmal den Arm bot er Marien , als jetzt
die Kutsche vor dem Amtsgebäude hielt und beide
die Treppen zum Bureau des Standesbeamten
hinaufsticgen . Mit finsterem Blicke und starr vor¬
wärts gerichtetem Antlitz schritt er neben ihr dahin ,
in hastiger Eile , ohne auf ihren erregten Zustand
Rücksicht zu nehmen. Mariens Brust erfüllte unbe¬
schreiblicher Schmerz, sie getraute sich vor Scham
kaum die Augen aufzuschlagen. Einen Moment
blieb sie stehen , um Ateni zu schöpfen und zu über¬
legen , ob sie nicht jetzt noch zurücktreten solle.

Ein rauhes „ So komm '
doch

" verlieh ihren Füßen
schnellere Bewegung — nur an der Tür hielt sie

noch einmal inne , um sich mühsam zu der Frage
zu zwingen : „ Haben wir denn auch Zeugen ?"

Kurt zeigte stumm auf zwei Männer , die wartend
auf dem Flur standen. Marie sah bestürzt auf die
fremden gewöhnlichen Gesichter , diese Leute waren
sicher nur untergeordnete Bedienstete, die sich für
ein Trinkgeld dazu hergeben, bei der nun anfzufüh -
renden Komödie als Statisten zu dienen.

Der Arzt winkte den Männern und man trat ein.
Der Standesbeamte , ein alter Herr mit ehrwürdi-
geni grauen Barte , bedeutete den Erschienenen, sich
zu setzen, worauf er mit langsamer , feierlich sein
sollender Stimme die erforderlichen Fragen stellte.
Kurt antwortete in einem Tone , ans dem man
leicht den inneren Unmut heraushörte, während
Marie , die ihre frühere Entschlossenheit nach Er¬
reichung des erstrebten Ziels vollständig eingebützt
hatte , so leise und zaghaft erwiderte, daß der Be¬
amte die meisten Fragen wiederholen mußte.

Wie nun , wenn der alte Herr ihr eine Frage nach
ihrem Kinde vorlegte ?

Doch sie beruhigte sich bald, denn er führte die
Verhandlung in der zartesten angenehmsten Form .
Er schien weit mehr Mitleid mit ihr zu empfinden,
als ihr eigener Bräutigam , offenbar, weil er den
Sachverhalt einigermaßen begriff , wie der for¬
schende lebhafte Blick seiner großen grauen Augen
verriet , die er einigemale mit besonderem Ausdruck
auf Kurt und Marie heftete.

Endlich kam die mit banger Qual erwartete
Frage nach dem beiderseitigen „Ja "

. Marie ant¬
wortete in derselben resignierten Weise, wie sie
ihre vorigen Erklärungen abgegeben hatte, Kurt
dagegen behielt auch für diese wichtige Entscheidung
die kurze , mürrische Art bei , in welcher man un¬
freiwillige und abgezwungene Handlungen in der
Regel vollzieht .

Die Ehe war nun geschlossen — alle Beteiligten
erhoben sich , auch der Standesbeamte , tvelcher an die
Neuvermählten herantrat und ihnen nach dem viel¬
fach bestehenden Gebrauche glückwünschend die Hand
reichte.

(Fortsetzung folgt .)



I

fc. Mai , die sich mit den Angaben des Zeugen
d . Rotb deckten .

Zwei wettere Zeugen, Wilhelm Bitteradolf
und Wilhelm Geck , hatten gesehen , datz Kistner
und Kircher mit Steinen gegen das Lehrerhaus
warfen . Der letztere Zeuge sagte, daß Kistner ein
Spottlied gegen den Lehrer gesungen habe, und
war der Auffassung, der Krawall sei die Folge einer
Hetzarbeit gewesen und hinter den Angeklagten stün¬
den andere Leute .

Das Gericht beschloß hierauf in Uebereinstim-
mung niit der Staatsanwaltschaft und der Vertei¬
digung auf eine Anzahl Zeugen zu verzichten , dar¬
unter Frau v . Roth und Pfarrer Bruder .

Der nächste Zeuge Leop . H e ck H war vor Beginn
der Ausschreitungen im „Grünen Baum "

, wo von
verschiedenen Leuten über die Lehrerangelegenheit
gesprochen wurde. Einer der Anwesenden , Basilius
Kistner, sagte : „Wenn er jetzt hereinkäme und ich
schlage ihm den Holzschuh auf den Kopf , dann be¬
komme ich 100 Mark .

" Unter dem „Er " verstand
ich den Lehrer v . Roth . Zeuge hat dann gehört,
daß vor dem LehrerhauS gejohlt und gesehen , wie
, ::it Steinen geworfen wurde. Auch hörte er , daß
jemand ein Spottlied sang und die Menge zu die¬
sem Liede applaudierte .

Zeuge Valentin Baumstark sagte aus , daß
am Nachmittag des 4 . Mai der Lehrer v . Roth
von dem Fenster seiner Wohnung aus dem vorüber¬
gehenden Angeklagten Kistner das Schimpfwort
„Lumpenchors" zugerufen habe .

Der Zeuge v . Roth hatte bei seiner Einvernahme
die durch diesen Zeugen bestätigte Behauptung des
Angeschuldigten Kistner bestritten. Der Präsident
pellte deshalb beide Zeugen einander gegenüber.
Beide blieben mit aller Bestimmtheit auf ihren An¬
gaben bestehen.

Der Zeuge Unterlehrer Duffner in Illingen
war am Abend des 4. Mai während deS Krawalls
in der Wohnung deS v . Roth . Er bestätigte die
dem Angeklagten Kistner zur Last gelegten Droh¬
ungen . Gegen 12 Uhr rief er den Schuß des Bür¬
germeisters von Elchesheim an , um ein sicheres Ge¬
leite nach Illingen zu erhalten . Der Bürgermeister

»ewährte ihm diesen Schutz nicht und gab ihm den
tat, in Elchesheim zu übernachten.
Um 8 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen .

Morgen 9 Uhr ist Fortsetzung.

13. Iihrtt - Nechmlmg de»
Znitrxlvkrdaiidks dn KrtsdrMkidxffc«

Im Deutsche« Reiche.
Düsseldorf , 20 . Aug.

MontagsnachmittagS - Sitzung .
Im Anschluß an den Vortrag von Albert Kohn

referiert zu Beginn der Nachmittagssitzung Di¬
rektor UI l m a n n - Leipzig über die

Formulare für daS reichsstatistische Amt.
Als das statistische Amt im Jahre 1903 im Reiche

arbeitsblatt eine Krankenkassenstatistik schuf , rich¬
tete es an die damals geschäftkführende Kasse Leip
zig die Bitte , die An - und Abmeldeformulare der
dem Zentralverband angehörenden Kasse so auszu
bauen, daß daraus Material für eine Lohnstatistik
und für die Beurteilung der wirtschaftlichen Kon-
junkturdecschieb̂ ngea gewonnen werden könnte.
Seitdem war es davon still geworden. Jetzt aber
habe das reichsstatiskisch« Amt erneut mitgeteilt ,
daß es dieses Material demnächst zu verarbeiten
gedenk«. Es empfehle sich daher, die seinerzeit 1903
durch Rimdschreiben empfohlenen Formulare des
reichsstaki strichen Amte- zu benutzen .

Eine Diskussion über diese beiden Borträge
findet nicht statt ; sie werden zur Belehrung den
Krankenkassenvorständen gedruckt zugehen . Von
der Aufstellung einheitlicher Normalformulare wird
mit Rücksicht auf die örtlichen Verschiedenheiten
abgesehen .

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist ein
Antrag deS Verbandes der Ortskrankenkassen Thü¬
ringens : Den 8 25 des Gewerbeunfallverstcherungs-
aesetzes für die Land- und Forstwirtschaft so zu
andern , daß den Krankenkassen , Gemeinden und
Armenverbänden die über die 13 . Woche hinaus ge
machten Aufwendungen für Unfallver¬
sicherte von den Berufsgenossen¬
schaften voll erstattet werden müssen .

E i ch st e d t - Weimar begründet den Antrag mit
dem Hinweis auf die ungerechtfertigte Belastung
der Krankenkassen . Die Berufsgenossenschaften
zögen jetzt absichtlich die Entscheidung darüber , ob
ein Betriebsunfall vorliege, hinaus , damit von der
13. bis 26 . Woche die Krankenkassen an ihrer Stelle
zahlen müßten . Ueber die nachträglichen Rückver¬

gütungen aber herrsche die größte Unklarheit ; man
wisse noch nicht einmal genau, welches Gericht für
die Streitigkeiten darüber zuständig sei.

Reichsarbeitersekretär Bauer - Berlin tritt
diesen Ausführungen entgegen. Nach dem Urteil
müßten die Berufsgenossenschaften dem Verletzten
doch die Vollrente nachzahlen . Sie sparten also
auch nach dem jetzigen Modus nichts. Was aber
nach Durchführung dieses Antrages die Kranken¬
kassen sparen würden — viel sei es nicht — würden
sie auf Kosten der Versicherten sparen. Diesen
gegenüber aber zieme es sich nicht , den fiskali¬
schen Gesichtspunkt hervorzukehren.

Nach längerer lebhafter Debatte wird der An¬
trag Thüringen mit großer Mehrheit angenom¬
men .

Der nächste Antrag , der zur Verhandlung steht ,
bezweckt die Abänderung des 8 21 des Krankenver-
sicherungsgesetzes , der von den Mehrleistungen han¬
delt. Es dürfe jetzt nämlich beim Todesfall der
Ehefrau dem Manne ein Sterbegeld bewilligt wer¬
den , nicht aber umgekehrt der Ehefrau , selbst dann
nicht , wenn sie die Ernährerin der Familie und der
Mann nur Invalide war . Der Kongreß votiert
einstimmig für die Beseitigung dieser Härte .

Es folgt die Stellungnahme
gegen die aufsichtsbehördlichen Machtbefugnisse

im 8 46 des Krankenversicherungsgesetzes .
Referent I s e r I o h - Krefeld weist begründend

darauf hin, daß in 20 Jahren des Bestehens der
Krankenversicherung nicht so viele behördliche Ein¬
griffe vorgekommen seien , wie in den letzten beiden
Jahren . Mit Hilfe der Bestimmung, daß, wenn der
Vorstand den Verpflichtungen gegenüber den Ver¬
sicherten nicht Nachkomme, die Aufsichtsbehörde
selbst die Verwaltung der Kasse in die Hand neh¬
men könnte , habe man die Kassen zur Bewilligung
aller , selbst der unsinnigsten Forderungen des Leip¬
ziger Verbandes gezwungen. Vorstand und Gene¬
ralversammlung würden einfach des Amtes entsetzt
und dann Verträge abgeschlossen, die die Kassen auf
viele Jahre hinaus bänden . Wenn diese Ueber -
griffe nicht abgewehrt würden, was bedeute dann
noch das Wort Selbstverwaltung für die deutschen
Krankenkassen ? ! (Lebhafter Beifall .)

In der Diskussion schildert
R L s k e - Weißensee die Amtsentsetzung des dor¬

tigen Krankenkassenvorstandes durch den Schöffen
Dr . Pape , die erfolgt sei, weil der Vorstand 500
Flugschriften über „Alkohol und Volkswohlfahrt"
habe bestellen wollen . (Hört ! hört !) Der Fall
liege noch viel schlimmer als die schlimmsten Will¬
kürakte in Rhehdt, wo das Oberverwaltungsgericht
alle Maßregeln der Behörden für ungesetzlich er¬
klärt habe, als in Leipzig, Remscheid und Solingen .
Es müßten endlich Schutzmaßregeln getroffen wer¬
den , daß nicht Arbeiter , die sich jahrelang um das
Wohl der Kasse verdient gemacht haben , grundlos
auf die Straße gesetzt werden . (Beifall.)

Damit schließt die Debatte.
Einstimmig werden folgende Anträge angenom¬

men :
Beim Reichstag eine Aenderung des 8 45 des

Krankenvers.-Gesetzes dahin zu beantragen , daß
wenn die Behörden Vorstand oder Generalversamm¬
lung ihres Amtes enthoben haben, alle von ihnen
getroffenen Maßnahmen bis zum endgiltigen Aus
gang d » S Verwalt ungs st reitverfah
renk nur provisorischen Charakter
haben sollen und insbesondere den Behörden in die¬
sem Stadium untersagt werde, Verträge abzu¬
schließen, durch die die Krankenkassen über die Zeit
der Amtsentsetzung ihres Vorstandes oder ibrer
Generalversammlung hinaus verpflichtet werden.
Ferner sich in allen Landesteilen mit auf dem Ge¬
biete der Krankenversicherung erfahrenen Rechts
anwälten in Verbindung zu setzen , damit sie in
jedem Falle den Vorständen der Krankenkassen
Rechtsbeistand leisten , wenn die Aufsichtsbehörden
in die Rechte der Kasse eingreifen.

Die folgenden Anträge bezwecken eine Ab
änderung der Reichsarzneitaxe und
der Apothekenbetriebsordnung . Be
richterstatter Apotheker Skalier - Charlotten
bürg (für die Zentralkommission der Krankenkassen
Berlins und der Vororte ) verweist auf^ die bedeu¬
tende Mehrbelastung der Krankenkassen durch die
neue Reichsar^neitaxe. Leider habe man vor ihrer
Einführung die Krankenkassen nicht gehört, aber zu
den alljährlichen Revisionsverhandlungen habe daS
Reichsgesundheitsamt Fräßdorf zugezogen . Der
Verbandstag müffe daher nun spezielle Förderin ,
gen aufstellen, deren Redner 13 vorlegt . Die Ver
sammlung stimmt diesen Forderungen zu .

Den Antrag auf statt st ische Erhebungen
üb er die Alkoholfrage begründet im Na

men der freien Vereinigung der Krankenkassen
Schlesiens, Freund - Breslau . Er gibt die Don
Dr . Liebe , Dr . Landsberg und Dr . Blaschko ermit¬
telten Zahlen über die Steigerung in der Zahl der
Tuberkulösen, Geschlechtskranken und Simulanten
durch den Alkoholgenuß und bittet um eine um¬
fassende Statistik zur Erlangung authentischen
Materials mit Hilfe der Aerzte, die unauffällige

en über den Alkoholismus der Erkrankten in
rankenkassen eintragen könnten.

Rendant Albert Kohn - Berlin empfiehlt die
unpersönlichen Schlußdiagnosekarten, die allein die
Diskretion verbürgten und praktischen Erfolg ver¬
sprächen . In diesen sei dann bei jeder Krankheit
die Unterfrage zu beantworten , ob Tuberkulöse,
Alkohol oder Syphilis zur Entstehung der Krank¬
heit beigetragen hätten .

Die Jahresversammlung spricht sich für die Vor¬
nahme derartiger statistischer Erhebungen aus .

chließlich nimmt der Kongreß noch ein Schrei¬
ben des Dr . med . Clasen in Altona zur Kenntnis ,
der für Kassenärzte eine Zeitschrift für praktisches
Rezeptschreiben und sparsames Rezeptverordnen
herausgeben will und vertagt dann die Weiterbera¬
tungen auf Dienstag 9 Uhr . Heute Abend findet
ein Festkommers statt .

BadÜcbe Politik.
O sancta sitnplicitas .

Das Heidelberger Tageblatt veröffentlicht „ eine
Rede an junge Kaufleute "

, die der Direktor der
Handelsschule in Calw bei der Abschiedsfeier am
Semesterschluß gehalten hat . Neben manchen an¬
dern volkswirtschaftlich nicht haltbaren Behaup¬
tungen finden sich darin folgende Sätze :

Man wolle heute möglichst wenig arbeiten,
aber schnell reich werden und sei bei Verfolgung
dieser Ziele in der Wahl der Mittel leider wenig
wählerisch , und das sei eine gefährliche Krank¬
heit unserer Zeit . Die Erwerbsverhältnisse
lägen heute in Deutschland nicht schlechter als in
dem viel gepriesenen Amerika ; jeder, der arbeiten
wolle , könne sich Wohlstand verschaffen . Leider
gäbe es so wenig Leute, die ernstlich arbeiten
wollen. Gerade diese Tatsache ebne aber dem
Fleißigen und Strebsamen den Weg zu reichem
Erwerb und gebe ihm das Uebergewicht über
Andere in die Hand.

Wenn das schon im allgemeinen nicht zutreffend
ist, so

'
für den Kaufmann erst recht nicht, denn der

braucht vor allem Kapital , wenn er ein Geschäft
gründen oder sich an einem solchen beteiligen will.
Je mehr sich die kapitalistische Produktionsweise
entwickelt , desto größer wird auch das Heer der
Proletarier unter den Kaufleuten . Die Behaup¬
tung , daß es so wenig Leute gäbe , die wirklich ar¬
beiten wollen, ist zu absurd, als daß man sie einer
Widerlegung zu würdigen hätte . Wenn solche phi¬
listerhaften Ansichten als volkswirtschaftliche Weis¬
heit auf einer Handesschuleverzapft werden, braucht
man sich über den auffallenden Mangel volkswirt¬
schaftlicher Bildung bei den Kaufleuten allerdings
nicht zu verwundern .

Krankenkassen .
Am nächsten Samstag und Sonntag treten in

Konstanz die Vertreter der badischen Krankenkassen
zusammen.

Aus dem gedruckt vorliegenden Bericht ist zu er¬
kennen , daß im abgelaufenen Geschäftsjahr keine
besonders wichtigen Ereignisse eingetreten sind .
Zu erwähnen ist , daß in der neuen Aerzteordnung
den Wünschen der Krankenkassen Rechnung getra¬
gen w.urde . Des weiteren wurden die berufsmäßi¬
gen Beamten der Krankenkassen im neuen Für¬
sorgegesetz für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte
den Gemeindebeamten gleichgestellt , so daß sie der
Kasse freiwillig beitreten können . Die Petition
betreffs Erhöhung der Vergütung für den Einzug
der Jnvalidenversicherungsbeiträge wurde von der
Regierung abschlägig beschieden, trotzdem feststeht,
daß dieselbe nicht für den gemachten Aufwand ge
nügt .

Ebenso wurde ein Gesuch, den Pfleglingen im
badischen Landesbad zu Baden Zwischenmahlzeiten
zu gewähren, abschlägig beschieden. Auf wieder¬
holte Vorstellung hin hat sich die Landesversiche¬
rungsanstalt wieder bereit erklärt , die Kuren im
Landesbad zu bezahlen. Ter Bericht beschäftigt
sich noch niit verschiedenen Dingen , die durch den
Vorstand im Laufe des Jahres erledigt wurden.

I<Beklagt wird , daß bei den bestehenden Gesetzen die
Krankenkassen nicht genügend gegen zahlungsun¬
fähige und betrügerische Arbeitgeber geschützt sind .

Bei Ueberweisung an eine andere Kasse sollen
die Kassen einander keine höheren Sätze berechnen ,
als bei ihren eigenen Mitgliedern .

Im Laufe deS Jahres wurden zwei Aussch
sitzungen abgehalten , davon die erste in dem ne
Verwaltungsgebäude der Pforzheimer Ortskraich ^
kaffe . Der Verband trat deni Deutschen Kranst
kassenverband bei , des weiteren als korporativ
Mitglied der „Gesellschaft zur Bekämpfung
Geschlechtskrankheiten "

. Dem Verband gehT
gegenwärtig 133 Kassen mit 58 295 Mitgliedern ,

Veulfcbe Politik.
Podbielski und Major Fischer .

In der Dortmunder Zeitung wird geschrie !
„Der springende Punkt in der Podbielz

Frage ist eine Aussage, die Major Fischer bi
Untersuchungsrichter gegenüber gemacht . Da- ^
hat Herr v . Tippelskirch den Major zur ^
nähme eines der verschiedenen Darlehen mit .
Motivierung überredet , die betreffende Suni!
käme von Exzellenz von Podbielski . Maj
Fischer gibt nun an , er habe es für nötig gehah
sich für diese Hilfe beim Minister zu bedanl
Diesen Dank soll der Herr Landwirtscha -
minister — obwohl er in Wirklichkeit gar ni_
der Darlehensgeber war — in halb verlegen,
halb jovialer Weise angenommen haben. Da
wäre denn wohl ein Zusammenhang zwischen dg
Fischerschen Darlehen und Exzellenz v . Podbiel -,
konstruiert , und zu gleicher Zeit die Mitwisß̂
schaft Podbielskis an den Tippelskirchschen ll»
gehörigkeiten nachgewiesen .

"
Sind diese Angaben richtig, so würde baren

folgen, daß Herr v . Podbielski bereits seit Jgj
und Tag um die seltsamen Geldgeschäfte Tippeg
kirchs mit Fischer gewußt hat , und daß er ih«g
nicht nur nicht entgegengetreten ist, sondg,
sie sogar indirekt gefördert hat , indem er dem Mas
Fischer gegenüber die ihm von Tippelskirch zpK
teilte Rolle weiter spielte.

100 Proz . Maklerverdienst!
Die Liberale Korrespondenz schreibt :

„Bei der Postverwaltung erhalten alle
Werber , die für den Tropendienst als geeigs
befunden sind , zugleich mit der Einberufung e«
Zirkular , worin sie darauf aufmerksam gemA
werden, daß es sich für sie empfehle , die für
Tropendienst nötigen Requisiten sich durch $
Firma Tippelskirch zu beschaffen, die hierin st
sonders leistungsfähig sei. In einem uns m
geteilten Falle hat ein Postbeamter , der zufä
die Bezugsquelle der Firma Tippelskirch in
fahrung gebracht hatte , für dieselben Schch
waren , wofür die Firma Tippelskirch 35
forderte , bei der Lieferantin von Tippelskiv
18 Mark bezahlt.

"

Neugierig fragt die Voss. Ztg . : Wieviel
dem Profit von 17 Mark entfielen auf Herrn odi
Frau v . Podbielski ? —

Wirkungen der Zigarettensteuer .
In Kassel hat der antisemitische Abg . Lattincmi

der für die Zigarettensteuer gestimmt, bestritt«
daß Arbeiterentlassungen und Betriebseinschrö ,
kungen usw . die Folge dieser Steuer wären.
Hauptplatz der Zigarettenindustrie wurde besondl
Dresden genannt . Ein Herr Schmidt, der die S
weiter verfolgte, , erhielt nun dieser Tage
Herrn Karl Greiert , Syndikus des Verbandes
deutschen Zigarettenindustrie in Dresden , folge
Zuschrift : „Ihre Annahme , daß in der Zigareti
industrie sehr viele Arbeiter und Arbeiterin!«
brotlos sind, ist vollständig richtig. In Dresd
allein sollen zirka 4000 Arbeitnehmer aus
Fabriken entlassen worden sein . Aufträge gehen
den Fabriken fast gar nicht ein , da die Händler ih
Vorräte ausverkaufen wollen und nur das All«
notwendigste, von dem sie keinen Vorrat mehr

'

sitzen , bestellen . Genaue Zahlen können wir Jhi
zur Zeit noch nicht mitteilen , wir sind aber n>
einer Statistik über die Arbeiterentlassungen, 2
den Rückgang der Fabrikation usw . beschäftigt ,
in einigen Monaten zur Veröffentlichung gelang
wird . Der Herr Reichstagsabgeordnete Lattma
ist naturgemäß gar nicht in der Lage, ein
gemäßes Urteil über die Verhältnisse in dör J2
strie abzugeben. Wenn er die Nachricht von Arst
terentlassungen tatsächlich als Lüge bezeichnet h
so hat er damit eine Aeußerung getan , die ein '

lich und objektiv denkender Mann nicht tun wärt«
Dresdens Reichstagsabgeordnete , bemerkt

Sächs. Arbeiter -Ztg . , Sozialdemokraten , haben !
gen diese Steuer gestimmt. Herr Lattmann ist
Beweis, wie verlegen gegenüber der Wirkung di
Steuer jetzt die Leute werden, die sich im Ren '

den Telifel um Volksinteressen scheren.

Krieg ernährt , Kriede verzehrt!
Ein Korrespondent, der die Affäre Tippelskirch

mit Interesse verfolgt, schreibt der Franks . Ztg . :
Naturgemäß stellt man Vergleiche mit anderen
Ländern an , wenn es bei uns in Deutschland irgend¬
wo hapert , und beim Worte „Bestechung " denkt
man sogleich an Rußland . Mit Recht ! Denn nir¬
gends werden die einschlägigen Manipulationen in
diskreterer und eleganterer Form ausgeübt , als im
Zarenreiche.

„Wie stellt man eS denn bei Ihnen zu Hause an,
daß alles so hübsch glatt und ohne Lärm bei den
Armeelieferungen abgeht? " fragte ich eines Abends
meinen Freund Grigorij Jwanowitsch, während
wir gemütlich beim dampfenden Samovar saßen .

prangte aber mit großen, goldenen Lettern daS
Wort „ Sakon" ( „ Gesetz " ) .

Die Aussichten für mich waren also recht schlimm.
Immerhin beschloß ich, am nächsten Morgen noch
einen Versuch zu wagen. Es war mir bekannt, um
welche Zeit der gestrenge Herr seinen Morgenspa¬
ziergang machte , und , gestützt auf diese Kenntnis ,
entwarf ich meinen Kriegsplan . Nun müssen Die
noch wissen, daß an diesem Tage die . Sonne von
einem wolkenlosen Himmel herablachte . Kaum ge¬
wahre ich aus der Ferne meinen Intendanten , so
spanne ich mein Regendach auf und nähere mich so
der gestrengen Exzellenz .

, Potztausend, Grigorij Jwanowitsch ! WaS
machen Sie denn da ? Wozu der Regenschirm ? Sie
glauben doch nicht , daß es regnen wird ?"

„Ganz einfach, " erwiderte mein Gegenüber, nach¬
dem er sich ein neues Glas Tee eingeschenkt und
auch den dazu gehörigen Rum nicht vergessen hatte,
„ganz einfach , mein Väterchen . Wir sind vorsichtige
und diskrete Leute, die sich hüten , mit der Tür ins
Haus zu fallen. Ich kann Ihnen einen Fall aus
meiner eigenen Praxis erzählen :

Kurz vor einem der letzten Kriege hatte ich hun¬
derttausend Tschetwert Hafer zu einem Spottpreise
erstanden. Das Zeug hatte arg von der Feuchtig¬
keit gelitten und war stark im Faulen begriffen.
Immerhin hoffte ich , es mit gutem Nutzen an die
Armee-Intendantur loszuwerden. Ich begebe mich
also zum Herrn Intendanten, einem Militär , der
»den erst auf diesen wichtigen Posten befördert wor¬
den war und im Rufe der Unbestechlichkeit stand.
In der Tat , jeder Zoll ein Cato ! Bei der gering¬
sten Andeutung , daß hier ein schönes Geschäft zu
machen wäre , schwoll ihm ganz fürchterlich die Zor -
netader . Als ich 4nich verabschiedete , deutete er
schweigend auf sein eigenes Konterfei, das die Wand
feines Arbeitszimmers schmückte. Der Maler hatte
den Gewaltigen, auf ein mächtiges Buch sich
stützend, dargestellt . Auf dem Rücken deS BucheS

„Ganz gewiß, Exzellenz, " erwidere ich, „ in fünf
Minuten öffnen sich die Schleusen deS Himmels ! " ,
— dabei blinzle ich ganz frech zur Soime hinauf —
„und um Ihnen zu beweisen , daß es mir ernst ist,
schlage ich Ihnen eine Wette vor. Ich wette, daß eS
nach fünf Minuten zu regnen beginnen wird . Ich
wette zehntausend Rubel . Gilt die Wette?"

„Topp , sie gilt !"
Eine Stunde später zahlte ich dem General die

zehntausend, denn selbstverständlich hatte ich die
Wette verloren . Die Haferlieferung war damit
zum Abschluß gebracht , — das können Sie sich wohl
denken !

und spielen Sie ganz erbärmlich schlecht . Ziehen
Sie auch Ihre beiden andern Partner ins Komplott.
Streicht Ihr Gast seinen Gewinnst ruhig ein,,ohne
eine Miene zu verziehen, nun , so können Sie ruhig
sein . Die Sache ist in Ordnung .

"

„Früher, " sagte Grigorij Jwanowitsch lächelnd
hinzu, „war man in Rußland entschieden ehrlicher
als heute. Man gab und man nahni . Man machte
keine Faxen . Unter der Regierung Katharinas II.
erwarb sich ein Armeelieferant ein großes Ver¬
mögen im Türkenkriege . Zur Feier des Friedens
veranstaltete er ein üppiges Mahl , zu welchen: seine
Freunde und hohen Gönner eingeladen waren . Und
über der Tür seines Speisesaales prangte aber die
Inschrift : „ Krieg ernährt , Friede verzehrt ! " Ge¬
wiß eine ebenso zarte als witzige Anspielung auf
den Ursprung seines Vermögens und auf den ge¬
sunden Appetit der Gäste.

"

„ Was betrachten Sie als . Sen hervorstechend
Vorteil der staatsmännischen Erfahrung ? " '

„ Die Ausbildung der Gütertrennungsmoral ."

„Was verstehen Sie unter Staatskunst ? "
„ Die Beteiligung an Kolonialausrüstungsg

an Panzerplattensyndikaten , an Waffen - und M
trusts und am SpirituSring ."

„ Was sind die Pflegestätten der Moral ?"
„ Die Kircheu ."
„ Welche Kirchen ? "
. Mirbachkirchen und TippelSkirchen ."
„ Was mutz ein Staatsminister unbedingt habeaj
„ Eine Frau mutz er haben, auf die er seinen :

an gegründeten Geschäften übertragen kann ."
Wenn in dieser Weise examiniert würde und

keiner als Redakteur zugelassen würde, der nicht -
friedigende Antworten geben könnt» , dann wären
Pretzmenschen bald zu einer befferen Besellschaftsü «
erzogen . . . .

kleines feuilleton«
©in deutscher Prinz auf dem Menschenfleisch¬

markt . In der Nr . 215 der Frkf. Ztg . vom 10. August
findet sich folgendes Inserat :

Der Erzieher sucht für seinen mündigen
Prinzen aus altem deutschen mediatisierten
Fürstenhause eine

„Eigentlich," fügte Grigorij Jwanowitsch hinzu,
„ist dieser Modus nicht ganz russisch . Er wurde
vom großen amerikanischen Eisenbahnunternehmer
Roß WinanS , der die ersten russischen Eisenbahnen
baute , bei uns eingeführt . Wir Russen bevorzugen
eine andere , einfachere Methode. Gesetzt, Sie haben
es mit einem Manne zu tun , dem Sie mit ein paar
hundert oder tausend Rubel unter die Arme greifen
wollen, um Ihrerseits seine Dienste in Anspruch zu
nehmen. Sie wissen aber nicht recht, ob das möglich
ist . Laden Sie ihn also aüf eine Partie Whist ein

Lebensgefährtin
mit mehreren Millionen Mark Mitgift . Die
Dame erhält Würden und Rechte einer
Fürstin . Briefs unter 21914 an die Exped .
dieses Blattes .

Werden denn auch di« fürstlichen Chen nicht mehr im
Himmel geschloffen ?

Die gefräßige Kuh . Ein großartiges Dokunie^
einem Erfurter Gärtnereibesitzer zur Aufbewahrung>>
gebe » worden. Es stellt ein Dienstzeugnis eines '
bei ihm eingetretenen Gärtners dar, das um so grich
Wert besitzt, als es das einzige Schriftstück war , ba9 1
Mann als Ausweis und Empfehlung vorlegen ko^
Warum es das einzige Zeugnis war , geht au» dem -
halte der amtlich gestempelten phänomenalen Ur»
hervor , der buchstabengetreu folgendermaßen lam
„Der Gärtner B . von Kölleda hat vom 7 . Jiun >
23 . Juni bei mir zu meiner Zufriedenheit gearbeitet >
ist hiermit entlassen , seine Papiere die er mitbrachte ^
die Kuh gefressen den Inhalt derselben kenne i<6 _
auch soll die Kuh das (!) Vorhemd mitgefressenmitgefressei
dies bescheinigt hiemit (ein kleiner Ort im Kreis « ®
Berga ), den 25 . Juni 1906. Julius X . Mühlenb
bescheinigt y, Dorfschulze ."

Wie examiniert »»erden mntz. Wilhelm II . führte
all Grund für die Inferiorität der deutschen Journalisten
an, datz diese nicht verpflichtet seien, ein Examen zu
machen . Darin hat er, so sagt der Wochenplauderer des
Hamburger Echo , recht : Examen sollten sein, und gründ¬
lich sollte gefragt werden. Aber eS kommt sehr darauf
an, wie da» Examen ist . Zum Beispiel :

Stacllgartenlkertei '.
Heute kommt Dev Opernball zum letztenmal «

Aufführung.
Morgen gelangt De « Waldmeister , Operttf*j

3 Akten von Joh . Etrautz , zur Aufführung. Dzr
meister zählt zu den schönsten Sirautz 'schen
und wurde srft Jahren hier nicht mehr gegeben .
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Hu9 der Partei.
® ö£l<utt >cn, 24 . Sug . Der hiesige Soz . Wahlverein

Gegeht am Sonntag , 26 . August , im Wirtschaftsgarten
t Sonne sein 10. Stiftung - fest , verbunden mit
ufik, Gesang, Festrede, Scheibenschießen und Platten -
irfen . Hierzu laden wir die Parteigenossen der Um-

d , sowie Freund« und Gönner unserer Sache freund-
ein . (Siehe auch Inserat .)

Grötzinge », IS. Aug . Mit der Klärung
unserer lokalen Parteiverhältnisse be«
faxten sich dir oirsigen Parteigenossen in zwei Partet -
tzersammlungen , die am 11 . und ich d . M. stattfand«n.
Anlaß hierzu boten die in letzter Zest erschienenen Volk»«
freundartikel. Di« Parteileitung wies die ungerecht -
fertigten Angriffe in den Artikeln zurück , die den tatsäch¬
lichen Verhältnissen nicht entsprechen . Dir betreffenden
Artikelschreiber erkannten auch an, daß dir Artikel ver¬
schiedene Unrichtigkeiten enthielten, die auf falschen In¬
formationen beruhten, und worau» dann auch unrichtige
Schlüsse gezogen wurden, und erklärte» sich bereit, dem
sozialdemokratischen Verein beizutreten, statt wie bisher
grollend zur Seit « zu stehen . Allgemein wurde verlangt,
daß in Zukunft derartige Angelegenheiten nicht im
volksfreund, sondern zuerst im sozialdemokratischen Verein
erörtert werden sollen. Die Verhandlungen wurden
lErchweg in sachlichem und versöhnlichem Tone geführt.

vt wurde sodann eine Kommission gebildet, der sämt¬
liche Arbeiten für die Parteipresse überwiesen werden. Auf¬
gabe dieser Kommission soll e» auch sriu , künftig solch
unerquickliche Zustände zu verhindern, und es soll des¬
halb die Redaktion veranlaßt werden, vor Aufnahme
solcher Artikel mit der örtlichen Preßkommisston Fühlung
zu nehmen . Die Einsendungen sollen sofort auf ihre
Richtigkeit geprüft werden, und tS wird dann in Zukunft
unmöglich sein, daß im Volksfreund «in Artikel erscheint
unter einem ftei «rfundenen Namen.

Rastatt , 21. Aug. Den hiesigen Genossen zur Nach¬
richt, daß in der letzten Parteiversammlung , welche leider
sehr schwach besucht war , beschlossen wurde, von jetzt ab
regelmäßig immer am zweiten Mittwoch im Monat Mit¬
gliederversammlung im Ritter abzuhalten . Man hofft
durch diesen Beschluß zahlreicheren Besuch zu erzielen. Es
werden nun hoffentlich die Ausreden, ich Hab '» nicht ge¬
wußt, ich hab 's zu spät erfahren, wegfallen, und die Ge¬
nossen sich ihrer Pflicht bewußt werden, und zwar in der
Weise, daß, wenn im vorderen Lokal Mitgliederversamm¬
lung stattfindet, sie dieselbe besuchen und nicht sich im
vartensaal dem Kegelspiel hingeben. Jedem sein Ver-
anügen, aber alle » zur rechten Zeit. Auch möchten die
Genossen so schnell wie möglich ihren Verbindlichkeiten
dem Kassier gegenüber Nachkommen, - damit derselbe
auch seinen Verpflichtungen gegenüber dem Kreiskassier und
Landesvorstand gerecht werden kann und nicht immer der
Vorsitzende sich anrempeln lassen muß wegen zu später
Zahlung.

Genossen , wacht auf aus eurer Lethargie, besucht die
Versammlungen, werbet neue Mitglieder, werbet Abon¬
nenten für den Bolksfteund, unterstützt die Parteipresse,
denn sie ist die einzige Presse, die für eure Rechte un¬
ablässig kämpft , trotz Gefängnis - oder Geldstrafe.

Sozialdemokratischer Verein des 7 . Reichstags -
Wahlkreises . Verschiedener Umstände halber findet die
Wahlkreiskonferenz schon um 1 Uhr statt. Wir bitten
die Vorstände, darauf zu achten und vollzählig zu er¬
scheinen.

Lahr , 22. Aug . Letzten Sonntag fand hier auf der
Schanze eine gut besuchte öffentliche Versammlung der
Karton ager und Buchbinder statt. Ueber die
Lage im Kartonagegewerbe referierte kurz aber markant
Gauleiter Kollege B a n z h a f - Stuttgart . Er unterzog
dabei die im legten Landtage von den Herren Abgeord¬
neten Schneider und Binz gehaltenen Reden über die
Lahrer Industrie einer eingehenden Kritik . Die Herren
Kartonagefabrikanten hätten in nächster Zeit Gelegenheit,
ihr vielgepriesenes gutes Arbeiterherz zu zeigen . Die
Arbeiter seien auch teilweise selbst Mitschuld an den
schlechtenLohnverhältnissen, weil sie sich der Organisation
sernhalten, bezw. sich nicht trauen , derselben beizutreten.
Reben Annaberg-Butholz sei Lahr der einzige Ort , in
welchem so traurige Lohn - und ArbeitSverhältniffeherrschen
und Zuzug nach hier würde kaum zu befürchten sein !

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„ Die heute in der Wirtschaft zur Schanze ver¬

sammelten Kollegen und Kolleginnen erklären sich mit
den Ausführungen des Referenten einverstanden. Sie
erwarten , daß die Prinzipale den billigen und gerechten
Forderungen nach Verbesserung ihrer Lebenslage ent-
gegenkommen . Die Versammlung erklärt es als Pflicht
jedes Kollegen und jeder Kollegin , dem Verbände der
deutschen Buchbinder beizutreten. '
T.- V . Offenbnrg . Durch das schlechte Wetter vom

letzten Sonntag mußte das Tabakarbeiterfest in Friesen-
herm ausfallen. Es findet nunmehr am Sonntag ,
26. August , statt. Die Abfahrt (mit Fahrpreisermäßigung )
erfolgt nachmittags 2 Uhr 20 Min , was wir hiermit
den Teilnehmern zur Kenntnis bringen.

dl . Offenburg , 23. Aug . Am Sonntag den 26 . d.
M ., von 11 —12 Uhr vormittags , werden im Neben¬
zimmer Mundinger die Mitgliedsbücher deS Arbeiter-
kohlenvereinS ausgegeben. Neuaufnahmen werden eben¬
falls entgegengenommen. Jin Interesse der Sache wäre
eine rege Beteiligung sehr vorteilhaft.

Gememdezeilung .
6 .6 . Konstanz, 22 . Aug . Der in Nr . 190 des

Lolksfreund enthaltene Artikel betreffs Bcwilli-
gung der Bürgermeister -Gehälter stellt die im Wahl-
Verein stattgehabte Abstimniung unrichtig dar . Der
von Schreiber dies gestellte Antrag besagte , daß in
Zukunft wichtige Fragen , die im Stadtparlamcnt
verhandelt werden, im Ausschuß des Wahlvercins
vorher diskutiert und darüber Beschluß gefaßt wer¬
den soll. Er ist nicht deshalb nicht zur Annahme
gelangt , weil die Mitglieder mit dem Verhalten
unserer Stadtverordneten in dieser Frage einig
waren , sonder « weil der Antrag vielen nicht weit

Jenug ging und sie ein Mißtrauensvotum beantragt
atten.
Hätten diejenigen Genossen , die für das Miß¬

trauensvotum gestimmt haben, geahnt, wie die
Sache von einzelnen auszulegen beliebt wird, so
wäre mein Antrag zweifellos angenommen worden
und wird dies auch in nächster WahlvereinSsihung
nachgeholt werden ; denn die Sache ist keine Ge¬
fühlssache , wie der Stadtverordnete Genosse Krohn
behauptet, sondern Prinzipiensache.

Unsere in Vertrauensämtern stehenden Partei¬
genossen haben sich allüberall , wo sich nur Gelegen-
heit bietet, der Armen und Bedrückten anzunehmen,
und hätten unsere Stadtverordneten denjenigen
Standpunkt einnehmen müssen , den der demokra¬
tische Stadtverordnete S t i e r I e einnahm . Dieser
erklärte, daß es besser wäre , wenn die beantragte
Gehaltserhöhung zur Aufbesserung der niedrigen
Löhne der städtischen Arbeiter verwendet würde —I

Wenn der Sprecher unserer Partei , Genosse
Krohn, im Stadtverordnetcnkollegium und auch im
Wahlverein erklärte, er und seine beiden anderen
Genossen könnten für die Gehaltserhöhung stimmen,ba der Oberbürgermeister nicht jedes Jahr mit einer
solchen komme, wie die niederen und kleineren An¬
gestellten , so ist das ein Standpunkt , der , wenn er
von unserer Partei geteilt würde, uns das Recht
nähme , daß wir uns die Partei der Bedrückten und
Ausgebeuteten nennen.

In einer Stadt wie Konstanz kann ein Beamter
Mit 8000 Mk. und freier Wohnung, die mindestens

auf 8000 Mk. gewertet werden muß , gut auskom-
men und hätten die weiter bewilligten 3000 . Mk. den
städtischen Taglöhnern weit besser getan .

Erwählst sei noch , daß die seinerzeit dem Mann¬
heimer Oberbürgermeister gewährte Gehaltsauf¬
besserung ebenfalls von den Mannheimer Genossen
scharf kritisiert und Beschlüsse gefaßt wur¬
den , die ähnliche Vorkommnisse resp . die Zustim¬
mung unserer Genossen verhindern .

In Mannheim lagen die Verhältnisse aber auch
anders , dort haben unter dem Reginie dieses Ober¬
bürgermeisters die städtischen Löhne eine Aufbesse¬
rung von 80 000 Mk . erfahren und wurde auch sonst
in sozialpolitischer Weise ein besseres Verständnis
der städtischen Arbeiterschaft entgegengebracht, waS
man in Konstanz in keiner Weife behaupten könnte.

Bei uns in Konstanz denken diese Herren immer
so : „ Erst komme ich, dann komme ich noch einmal
— und dann kommen die Arbeiter erst noch lange
nicht .

"
Ohne Zweifel werden die Konstanzer Partei¬

genossen ihren Stadtverordneten den Weg bezeich¬
nen , den sie als Vertreter des Proletariats zu gehen
haben , unbekümmert darum , ob uns die Bürger¬
meister so behandeln wie vor einigen Jahren anläß¬
lich einer Wahlbewegung im Volksfreund kritisiert
werden mußte.

(Wir gaben noch den Angegriffenen das Wort
und verweisen alsdann die weitere Diskussion über
diesen Punkt an den Wahlverein Konstanz, D . Red.
d . Volksfr. )_ _

Hus dem Reiche.
Rufach, 15 . Aug . Eine seltsame letztwillige Verfü¬

gung hat der kürzlich hier verstorbene Landwirt Theodor
Mofser getroffen. Mosier bestimmte ei» stilles Plätzchen
auf dem Friedhofe, wo er seine irdische Hülle zu betten
gedachte und wo er wußte, daß dort der Boden nicht zu
feucht ist, denn als Verehrer des edlen , unverfälschten
Rebensaftes, mäßig genossen, mochte er das Wasser selbst
im Tode nicht leiden . Alsdann gab er seinen letzten
Willen kund, wie folgt : 1 . Oben auf dem Deckel meines
Sarges muß ein Glasfenster angebracht werden, das
mit einem Schieber verschlossen werden kann . 2. Ich
will mit gutem Schuhwerk versehen sein und im Sarge
darf auch mein bisheriger steter Begleiter in meinen alten
Tagen, mein Stock , nicht fehlen , ebensowenig meine
Pfeife und Tabakdose . 3. Meine Aufbahrung muß zuerst
auf dem „ Trottbett ' und dann unter dem Toreingang
geschehen ; ich will aber nicht auf die Gasse gestellt werden.
4 . Der Leichenzug muß am Napoleonsplatze vor der
Statue der Mutter Gottes einen kurzen Halt machen ,
wobei die Träger den Sarg zu Boden zu stellen haben.
6 . Meine Frau muß bet der Eingrabung recht nahe bei
dem Grabe auf einem Stuhle sitzen , um alles genau
sehen zu können .

Nur mit Mühe hatte der Schwerkranke noch die letzten
Worte über seine Lippen bringen können , dann legte er
sich auf die andere Seite und verschied. Unter großer
Beteiligung wurde dieser Tage der Verstorbene zu Grabe
getragen und hierbei dessen letzter Wille getreulichst
erfüllt I

Redliche Chronik*
Pforzheim .

23. August.
Dir generelle Regelung der Lohn- und Arbeits -

Verhältnisse im Bijouteriegewerbe in Pforzheim .
Die am 20 . August 1906 im Lokal des Kaufmänn .

Vereins Pforzheim (Kaiserhof) versammelten Ver¬
treter des Arbeitgeberverbandes für Pforzheim und
Umgebung einerseits und der Pforzheimer Ar¬

beiterschaft anderseits , sind vorbehaltlich der Zu¬
stimmung ihrer beiderseitigen Organisationen über
folgende Punkte übereingekommen:

1. Regelung der Arbeitszeit .
Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit beträgt

nicht über 9 Stunden . Sie beginnt , einschließ¬
lich Samstags , morgens 7 Uhr und endet abends
5y2 Uhr mit ^ ständiger Frühstücks- und 1s4'
ständiger Mittagspause von 12—1 *4 Uhr .

Der Lohn für die einzelnen Stunden wird
entsprechend der Verkürzung der Arbeitszeit er¬
höht , so daß bei 54stündiger Arbeitszeit der
gleiche Verdienst erzielt wird, wie bei 57 - bezw.
KOstündiger Arbeitszeit . Die Pausen werden
nicht mit in die Arbeitszeit gerechnet .

Wird in der Weil gearbeitet , so wird von
6^4—5% Uhr eine Pause gemacht , und sodann
bis 7% Uhr gearbeitet.

Diese einheitliche Regelung der Arbeitszeit tritt
in Kraft , sobald die Generaldirektion der Bad.
Staatseisenbahnen die Züge entsprechend ge¬
regelt haben wird . Zwecks Herbeiführung tun¬
lichst schneller Regelung dieser neuen Zugsver¬
bindungen werden sich Vertreter der Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerschaft niit der Großh . General¬
direktion unmittelbar und persönlich alsbald in
Verbindung setzen .

Es ist untersagt , durch den Kommissionär wie
durch Lieferanten sich geistige Getränke oder
Speisen in das Geschäft besorgen zu lassen . Doch
ist es den beschäftigten Personen gestattet, sich
ihr Frühstück mitzubringen . Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer verpflichten sich im übrigen dafür
zu sorgen , daß der Genuß geistiger Getränke in
den Geschäften nach und nach beseitigt wird .

2. Weilarbeit (Ueberzeitarbeit ) .
Weilarbeit (Ueberzeitarbeit ) ist nach Möglich¬

keit zu vermeiden. In dringenden Fällen wird
für die ersten 2 Stunden über die regelmäßige
Arbeitszeit hinaus je 20 Proz . Zuschlag, für
die dritte und vierte Stunde je 60 Proz . , für jede
weitere Stunde (Nachtarbeit) und Sonntag - -
arbeit 100 Proz . bezahlt.Die nach § 105b der Gewerbe-Ordnung am
Sonntag zulässigen im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung deS Betriebes liegenden Arbeiten
werden mit 50 Proz . Zuschlag entlohnt .

Unter Weilarbeit wird alle die über die regel¬
mäßige im Betrieb übliche wöchentliche Arbeits¬
zeit hinausgehende Arbeit verstanden.

Die für Termine und Kontrollversammlungen
notwendige Zeit soll bei der Berechnung der Weil¬
arbeit nicht in Abzug gebracht werden, bei an¬
deren berechtigten Abhaltungen ist der Coulanz
der Arbeitgeber empfohlen, die Zeit nicht in Ab¬
rechnung zu bringen . Zeitversäumnisse, die durch
den Arbeitgeber selbst veranlaßt werden, sowie
allgemeine Feiertage , kommen ebenfalls nicht in
Abzug .

Den Eintritt der höheren Bezahlung der Weil-
arbeit wird der Vorstand deS Arbeitaeber -Ver-
bandes seinen Mitgliedern mit Wirkung vom
16. September dieser Jahre » ab empfehlen.

3. Heimarbeit .
Mij den Vertretern der Arbeiterschaft miß¬

billigt eS der Vorstand deS Arbeitgeber -Verban¬
des, wenn den im Betrieb beschäftigten Personen

Heimarbeit mit nach Hause gegeben wird und
legt seinen Mitgliedern die Unterlassung dieser
Unsitte dringend ans Herz .

i . Akkordarbeit.
Die Akkordpreise werden dem Arbeiter vor

Uebernahme der Arbeit schriftlich mitgeteilt . Bei
Akkorden , welche zum erstenmale vereinbart wer¬
den , und bei Unterbrechungen übernommener
Akkordarbeit auS Veranlassung des Arbeitgebers
wird der Stundenlohn garantiert , der mit jedem
Arbeiter zu vereinbaren ist . In Zweifelsfällen
ist dem Arbeiter der seither bezahlte Akkordsatz
nachzuiveisen.

5. Lohnerhöhung.
Den Arbeitgebern wird empfohlen, dort , wo

es im Rahmen der Möglichkeit liegt , eine Er¬
höhung bei den einzelnen Arbeitern eintretcn
zu lassen , soweit dies nicht in den letzten Wochen
geschehen ist. .
6. Eingabe des Fabrikhilfsarbeiterverbandes und

des Zentralvrrbandes der Maschinisten und
Heizer .

Die Wünsche dieser für die heutige Versamm¬
lung zu spät eingegangenen Eingaben wird der
Vorstand deS Arbeitgeberverbandes eingehend
prüfen und seine Antwort darauf schriftlich er¬
teilen.

7. Entwurf eines Tarifvertrags .
Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes nimmt

zur Kenntnis , daß die Geschäftsführung des Mc-
tallarbeiterverbandes beabsichtigt , den Entwurf
eines solchen Abkommens anszuarbeiten und dem
Arbeitgeberverband zur Kenntnisnahme zu über¬
mitteln .

Pforzheim , 21 . August 1906.
C . W . Meier , Vorsitzender des Arbeitgeber¬

verbandes.
Alb. Wittum , Vorsitzender der Kommissions¬

verhandlungen .
Karl Vorhölzer , Bezirksleiter des Deutschen

Metallarbeiterverbandes .
Hermann Fader , Geschäftsführer des Deut¬

schen Metallarbciterverbandes in Pforzheim .
Dr . K ä s e m a ch e r , Geschäftsführer des Arbeit¬

geberverbandes'.
Die Fabrikanten haben die vorliegenden Forde¬

rungen in ihrer gestern Abend abgehaltenen Ver¬
sammlung akzeptiert.

— Die Nachricht von dem Selbstmordversuch eines
Realschülers bestätigt sich nicht. Dagegen wird gemeldet :
Der 12 Jahre alte Sohn Eugen des Metzgermeisters
Kiehnle hier spielte gestern früh mit einem Terzerol .
Plötzlich entlud sich die Waffe und dir Kugel drang ihmin die rechte Schläfe . Gegen 11 Uhr fand ihn die ältere
Schwester blutend in seinem Bette liegend. Der Knabe
ist nachts im Krankenhause gestorben.

Freiburg.
23. August .

— Wir ersuchen die Parteigenossen, die wenigen Tagebis zum Monatsschluß noch zu benützen , um Abonnenten
für den Volksfreund gu werben. Nächsten Monat findetder Parteitag statt. Die bevorstehenden Debatten sind
für alle politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiter von großer Bedeutung. Darum , Genossen , benütztdie Gelegenheit und werbet für die Presse. Wer jetztabonniert , erhält den Volksfreund bis zum1 . September gratis .

— Seit einigen Tagen ist der liebliche Vorort Gün-
terstol um eine reteende Naturschönhen reicher . Zwischender neuen Landstraße und dem Waldrande (hinter der
Bruder 'schen Wirtschaft Zum SchauinSland) ist der neu
angelegte Wasserfall nun „ im Betrieb " und ergießt fein
Wasser mit lautem Schalle in einen kleinen Weiher.

Grötzinge «, 20. Aug . In nicht geringe Aufregungwurde eine hiesig« Arbeiterfamilie versetzt. Durch ein
anonymes Schreibe» war bei der Behörde die Anzeige
gemacht worden, brr Mann unterhalte mit seiner 16 Jahrealten Stieftochter «in sträfliches Verhältnis . Die behörd¬
liche Untersuchung ergab aber die völlige Haltlosigkeit
dieser Angabe . Da gegen die betreffende Familie schon
einmal auf ganz dieselbe Art Anzeige erstattet lvurde
wegen Milchfälschung , jedoch mit gleich negativem Erfolg,
so nimmt inan an, daß hier ein Racheakt vorliegt . Die
Untersuchung ist «ingeleitet, und wir hoffen , daß dieselbe
im Interesse der Allgemeinheit mit aller Energie durch¬
geführt wird, damit endlich derartig traurige Individuen
unschädlich gemacht werden , die sich nicht scheuen, Ehre
und Ansehen ihrer Nebenmenschen in frivoler Weise in
Schmutz und Kot zu ziehen , und denen kein Mittel zu
gemein ist, um ihre Rachegelüste zu befriedigen, oder
auch um die allgemeine Aufmerksamkeit von ihrer eigenen
Schlechtigkeit abzulenken .* Schopfheim , 28 . Aug . 11 Stunden in einer
entsetzlichen Lage verbracht hat am Montag
der 14 Jahre alt« Hans G e r w i g aus Fahrnau . Er
war am Morgrn des genannten Tages mit einem er¬
wachsenen Einwohner nach einer Sanogrube bei Hausen
gefahren und arbeitete in derselbe » nach der Entfernung
seines Begleiter» allein weiter. Plötzlich erfolgte ein
Einsturz und der Knabe wurde durch Sand und Geröll¬
massen derart verschüttet , daß nur Hals und Kopf frei¬
blieben. Außerdem erlitt er einen Schenlelbruch. Seine
Hilferufe vermochten nicht die Aufmerksamkeit einiger
Personen zu erregen, die den nach dem Möhrturin und
dem Kurhaus Schweigmatt führenden Waldweg begingen.Der Verunglückt «, den man erst abends vermißte, wurde
halb 10 Uhr nacht« aufgefunden und in das hiesige
Krankenhaus verbracht .

* Konstanz , 28. Aug . Zu unserer Meldung in Nr . 103,die Droschkensahrt deS Dammglonkers betr , ist noch
folgendes zu berichten : Der Mann lebt von seiner
Familie getrennt. Frau und Kinder ernähren sich aber
durch ihrer eigenen Hände Arbeit und erhalten keine
Srmenunterstützung. Dies sei zur Ehre der Frau und
der Kinder richtig gestellt . Der übrige Teil unseres
Berichtes in Nr. Ivo entspricht in vollem Umfang den
Tatsachen .

* Hockenhetm» LS . Aug . Die Ehestau deS Bahn -
arbeiterS Jos . Bierlein wollte mit Petroleum dem Herd-
feuer nachhelfen . Infolge Explosion erlitt die Unglück¬
liche furchtbar« Brandwunden.

Hu9 der Reftdenz.
* Karl - rnd «, 24. Aug .

10. Wahlkreis.
Die Generalversammlung für den 10. Wahlkreis

findet am nächsten Sonntag , den 26 . August , im
Restaurant FrredrichSkrone in Rintheim statt .
Die Genossen werden ersucht, sich möglichst zahlreich
etnzufinden, da wichtige Beratungsgegenstände auf
der Tagesordnung stehen ; vor allem ist es die
Stellungnahme »um deutschen Parteitag in Mann¬
heim und die Wahl des Delegierten zu demselben,
die größeres Interesse beansprucht.

Um 2 Uhr findet eine Sitzung deS Gesamtvor -
standeS statt , in welcher die Vorsitzenden der Mit¬
gliedschaften und die Vertrauensmänner zu er¬
scheinen haben«

Patronenfabrik .
Als seinerzeit der Metallarbeiter -Verband in

einem Flugblatt in scharfen , aber berechtigten Wor¬

ten die Mißstände in der Fabrik geißelte, da war eS
dir Direktion , die einen Man » aus der Werkstatt
zu sich rief , um aus dessen Munde nochmals zu
hören, ob all die Mißstände in den Schulzc- Bis-
singerschen Betrieben tatsächlich vorhandeir seien ,was von dem Mann aus der Werkstatt bestätigt
werden mußte . Und der Direktor sprach : , .Er
dulde keine Ungerechtigkeiten in seinen Betrieben ;in loohlivollendster und sachlichster Weise iverde
jede Beschwerde der Arbeiterschaft ihre Erledigung
finden .

" Gelassen ward dies große Wort ge¬
sprochen . Wenige Wochen später wurde der Mann
ans der Werkstatt entlassen , angeblich darum , weil
man für ihn keine Arbeit mehr hat . So sicht es
in Wirklichkeit aus niit der selbst gepriesenen Ar-
bciterfrenndlichkeit, so niit der wohlwollenden Prü¬
fung aller Beschwerden . Und wagt es einmal ein
Arbeiter überhaupt , den Beschwerdeweg' zu betreten ,
so wird er damit abgetan : Ja , wissen Sie , der
Herr Bissinger hat sehr viel zu denken .

Das System der Aushorchung und Ausschnüffe -
lruig muß an dieser Stelle ebenfalls kritisiert wer¬
den . Das böse Gewissen läßt es nicht gu, daß
zwei Arbeiter zufällig ein Wort miteinander
sprechen , sofort ist der sattsam bekannte Herr da¬
hinter und meint, sie sprechen von ihm.

Tie Tyrannei und Unfreiheit ist nirgends größer
zu finden, wie in der Patronenfabrik , darum hat
die dortige Arbeiterschaft auch alle Ursache, treu
und fest zu ihrer Organisation , zum Metallarbeiter »
verband , zu halten.

Immer wieder Arbeiter.
Der Polizeibericht meldet : In einer der letzten

Nächte entstand in der Kronenstraße zwischen einem
Taglöhner und 3 Arbeitern nach vorausgegange -
neni Wortwechsel eine Schlägerei, wobei ersterer
zu seinem Schutz das Messer zog und letztere ihn
mit Stöcken , Lattenstücken , Fußtritten rc . bear¬

beiteten . Der einschreitende Schutzmann mußte
von seinem Säbel Gebrauch machen, um den Ange¬
griffenen vor seinen sich wie wild gebärdenden 8
Angreifern zu schützen .

* Neberfallen wurde heute Morgen 9 Uhr in der
Wiesenstraße ein 12jährigeS Mädchen , das Fleisch geholt.Ein Unbekannter bedrohte daS Kind mit dem Messer und
nahm ihm das Fleisch ab. Der Täter ist entkommen .

,
Die „ Nordd. Allg . Ztg . " schreibt : In den amt¬

lichen Meldungen von Valparaiso wird leider be¬
stätigt, daß die Stadt durch das Erdbeben fast
vollständig zerstört wurde. Auch das deutsche
Generalkonsulat und sein Archiv sind zerstört. Vom
Personal wurde niemand verletzt. Uebrigens sind
die Deutschen durch Brand und Plünderung sehr
gefährdet . Auf Wunsch der Deutschen , den der
Generalkonsul an den Geschäftsträger in Santiago
gelangen ließ, ist im Einvernehmen mit den chile¬
nischen Behörden der KreuzerFalke gebeten worden,
sich durch Entsendung von Mannschaften an dem
Schutze von Leben und Eigentum der Reichsange¬
hörigen in Valparaiso zu beteiligen.

letzte post.
Anfstand auf Kuba.

Paris , 23 . Aug. Aus Washington wird ge¬
meldet, daß der Aufstand auf Kuba am meisten
verbreitet ist in den Provinzen Pinar del Rio und
Havanna . Unter den bisher Verhafteten befinden
ich die Präsidenten verschiedener Klubs , die Lage
cheine sich jetzt zu bessern. DaS Gerücht von der
Intervention der Vereinigten Staaten bestätigt
ich nicht .

Havanna , 24 . Aug. Die Aufständischen
haben unter Führung von Prino Guerra die End-
tation der Eisenbahn San Juan del Martinez ge»

noinmen . Staatssekretär Chappotin und der Mi - '
nister des Innern sind zurückgetreten .

Zum Streik in Bilbao.
Bilbao , 23 . Aug. Die Aufrechterhaltnng des

öffentlichen Verkehrs wird durch Truppen gesichert.
Die Zeitungen sind heute nicht erschienen . Es
kam zu Zusammenstößen zwischen der Polizei und
0en Ausständigen^ in denen auf beiden Seiten meh¬
rere Personen getötet und verwundet wurden . Alle
Festlichkeiten sind verschoben worden. Die Arbeit¬
geber lehnen es ab , irgend welche Zugeständnisse
zu machen .

Piraten an Bord.
H o n g k o n g , 23 . Aug . Ein Trupp verkleideter

Piraten ging in Canton an Bord des britischen
Dampfers Nanning , der nach Wutschau ging . Un¬
terwegs erhielten sie in den Häfen Verstärkungen.
Ihre Menge erweckte Verdacht und die Reisenden
machten dein Kapitän Mitteilung . Der Kapitän
befahl den Piraten , die Hände hochzuhebcn und
drohte zu schießen, falls Widerstand geleistet würde.
Drei Führer wurden verhaftet und dem britischen
Konsul in Wutschau übergeben .

Veretneanzeiger.
Karlsruhe . (Soziald . Verein.) Heute Freitag Abend :

Ausschußsitzung bei Eberlc.
Rintheim . (Soz . Partei . ) Samstag den 25 . August ,

abends 8 Uhr : Mitgliederversammlung.
322t Der Vorstand.

HagSfeld . (Soz . Verein. ) Samstag d . n 25. ds . Mts .,
abends Vz v Uhr , findet Mitgliederversammlung mit
Vortrag statt . Die Genossen werden ersucht, voll¬
zählig zu erscheinen 3220

Dnrlach . ( Arbe ' terbund Vorwärts , Sänger 'ektion . ) Heute
Freitag Abend , Punkt 0 Uhr : Singstunde. Nach der
Singstunde : Versammlung betr. Stellungnahme zur
Bmwesgeneralversammlung. Vollzähliges Erstliemen
erwartet . 3230 Der Vorstand.

Sölltugen . (Soz . Wahlverein.) Samstag , 26. August ,
abends V2 0 Uhr : Mitgliederversammlung in : Feld-
schlößchen, 8232 Der Vorstand.

Bruchsal . ( Gewerkschaftskartell ) Der Ausflug nach
Maulbronn findet am kommenden Sonntag statt.
Fahrpreis nach Breiten 60 Pfg ., Abfahrt 6 . 15 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung erwünscht . 8218 .2 D . V.

Mörsch . (Arbeiterwahlverein. ) Samstag Abend 0 Uhr:
Versammlung iin Lamm . Hierzu sind alle VolkS -
freundleser eingelade» . 3230 Der Vorstand.

Lorchheim . (Arbeiterwahlvcrein. ) Samstag , 25 . Aug .,
abends 9 Uhr, findet im Gasthaus zur Lokalbahn
Mitgliederversammlung statt. Zahlreiches Erscheinen
ist notwendig. 3219 Der Vorstand.

Freiburg . (Sozialdem. Verein. ) Die auf Samstag den
25 . August fällige Versammlung fällt uns . Dafür
findet am nächsten Dienstag den 28. August Mit-
gliederversannnlung bet Santo statt.

3224 .2 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil A . Wetß -
itmiti ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei
und Verlag des BolkSfreund Geck u . Ei «., sämtliche in
Karlsruhe .



Deutscher Metallarbelter -NklbM
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrafenstr. 201. Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags vsn 4 bis 7 Uhr . DicntagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. SamStagS bis S Uhr abends. An Feiertags «

geschloffen.

Blechner imd Installateure.
Tonntkag de» 26 . August , von lurchwittngs 3 Ulxr ab im

Kaisergartcn , Kaiserallee 33

grosses Gartenfest
mit Bolkötzplustigunge » aller Art . Hierzu laden wir alle Berufskollegen
und Mitglieder V7s Verbandes zu recht zahlreicher Beteiligung «in

Sie vrtsvsrwaUung.
Durlach '

Samstag de» 25 . August , abends Punkt 6 Uhr im Gasthaus
zum „ Lamm " 3232

Wonals -Wersammlung.
Tagesordnung :

1 . Tsrtrag des Redakteur ? A . Weitzmann auS Karlsruhe über
„ Tie Darwinsche Theorie und - er Mensch " .

3. Kassenbericht vom 2 . Quartal .
3. Wahl eines Beisitzers zur Ortsverwaltung .

Rastatt .
Samstag de» 25 . Anguss abends Punkt halb 9 Uhr , im

Gasthaus zum „ Rappen "

Witgtiederversarmrrtnug
Tagesordnmtg :

Die llkilk « UutkrMullgLN des UktMarbeiter - Derbandrs .
Referent : Kolleg« H. S a u e r-Karlöruh «.

Zahlreichen Besuch d«r Versammlungen erwartet
Vis vrtsvsrwsltung.

KchqHnm „WM"
Sonntag den 26 . Angust , nachmittags 2 Uhr » findet im Hardt »

Wald bei Bahuwart Seiler

Haid -Fest
verbunden mit Vokal - und Jnstrumentalkonzert , Prrislchiesten ,
Platte, »werfen , Kegelbahn , Kinderbelnsttgungen re . unter Mitwirkung
der beiden Brndervereine „ Laffallia" und . Bruderbund" statt, wozu wir
Freunde und Gönner obige« Vereins freundlichst rinladen . 3229 .2

Abmarsch mit Binstk mn halb 3 Uhr vom Linkenheimer Tor .
» er Vorstand .

DtltWkr gslDlbkittt-Nkkdssh.
Zahlstelle ^ urtwangcn .

Samstag den 25 . Lttignst 1S06 , abends 8 Uhr , im Saale zur
„ Vorstadt

' 2223

große öffeiitliche

ÜT!8srb.-Vtzk8WmIZllZ.
Fheini : 1. „ Der Arrik der Srldhamr Irri der Firnia Fnrtnrävtzler

». äihsr stink Nrftchkn
" . 2. GkMrdrgkricht ketr.

Referent : 2. Gauleiter Kollege Ehristiansen -Freiönrg .

Zu dieser Bers . mmlung ist die ges amte Arbeiterschaft Furtwa ngens
sowie Jedermann freundlichst eingeladen. || V Freie Diskussion . " VH

Dev Beauftragte .
n iniiTiMim « n i in. . mvmnmmmrnw
I August Schindel jr.
■- Bauptstrasse 83 Durlach Eiplstri^ u-

empfiehlt für Sommer :

Luster-Jacken * Luster-Anzüge * Knaben-
Waschanziige * Blusen und Hosen * Zwirn-

und Loden-Joppen --- Sporthemden ete.

Enorne Aoswttl * Streng feste Preise * Reellste Preise.

Areie A urnerschaft jfi arlsruije.
Hiermit loben wir unsere werten Mitglieder nebst ihren

Familienangehörigen , sowie Freund « unseres Vereins zu dem am
Samstag den 25 . August 4006 , abends halb v Uhr , im
Kokoffenmssaale ftattfindendeu 3178

_ _ ft »'

iflK 8.Stiftungsfest
mit der Bitte um möglichst vollzählige - unt pünktliche- Erscheinen
höflichst ein .

Ter Eintritt ist für Mitglieder nebst einer Dam » frei , für
Nicht,nitglieder find Programme für Herren * 50 Pfg . und für
Damen ä 30 Pfg . out Saal -Eingang zu haben .

Karten im Boev «rk«ulf zu Hab«« bet Bereinswirt MSHrlel »
m*t >rt i»»« Mitglied««».

Der Turnrat.
X8 . Loimtag de« 26 . August : MM " Famittemrnsstug

« ach Mühlburg , Gasthaus zur „ Westendhalle " Näheres , im Pro¬
gramm . _

ICO

Dur lach .
Zum Schlüsse des

Saison-Ausverkaufes!
find die Preise folgenderweise rednzirt

BW soweit ¥orr %t reicM :
Kna ’Hen-AnVüge von Mk. 1 .75 an !
Jünglings -Anzüge „ „ 8 .75 „
ManM -Anzüge „ „ 7 .ÄÄ „
Sommerjoppen „ 90 Pfg . „
Zenghosen „ Mk . 1 .E5 „
l .ederüesen „ „ SB . £ 5 - „
Lodenjoppen „ „ 1.90
Wasch » Biousen , WaschanzSge , Leinen - ]

i und Lusterjoppen spottbillig .
Auf feinste Posten Sportshemden 25 % Rabatt.

ramers
Durlach , Hanptstrasse 76. 3227

. v **£**f$f*

| Billiger Gelegeuheitskanf!
Hskckll-rrst! a. lö3°

Kalbleder mit. Besatz, Goodyear-Welt, wir Hand» 1A50
^ Ui) UUll, , arbeit , Breirfa^ on . -0 •*”

dto . durchgenäht . 8 .50

Rindleder, ohne Naht, stark . . . 7 -

DNtkkü-Wjitzgledtt -. Kagpf- nrrd SchM-Mstj ,
! alles Lederürandsohle, Kappen und Absätze, das Beste wa- «S noch in
| Schub :oaren gibt, wird unter den, Fabrikpreis abgegeben das Paar
zu 5 Mk . und dito in besseren Sorten Oberleder wie oben zu 6 Mk .

, Box -(> alsleder Knopf - und Schnürstiefel, solange Borrat , 8 .50 Mk .
Larkspangenschnhe , noch 10 Paar , das Beste was es gibt für 5 Mk .

Kinder - , Haken -, Knopf - und Schnürstiefel
in Kalbleder, Rindleder und Roßleder werden zum Fabrikpreis« ab¬

gegeben .
! Herreu - Sotzlen und Flecke für Mk. 2.^5 s R «{»«

Gichenlohe « Sohlleder -
Verarbeitung .

Knabeu -
! Damen -
i Kiuder -

2.40
. „ 2 —

je nach Größen
! Auf der ganzen Welt kann kein Schuhmacher befferr- liefern, als

jAd . Bruder , Mchnichkmltr. ,
Hirschstratze 10 b , Ecke Kaiserstraße.

2012Zahnatelier
Georg Deinmger , Dentist

34 Wevderplatz 34 .

Ein zuverlässiges, inngeres

Mädchen
»um Milchaustragen wird gesucht.
1231 Kriegstraße 168 , 1 . St .

Nr. 18848 . Wir bedürfen zur Be¬
dienung der Ein- und Ausgänge, so¬
wie zur Ueberwachung der einzelnen
Hallen der Landwirtichasts- und
Gartenbaua »rsstellung tagsüber in
der Zeit vom 18. bis 24 . beziehungs¬
weise 26 . September d. Js . etwa
SO Mann . Bewerber im Alter von
unter 60 Jahre « wollen sich unter
Vorlage eines behördlich ausgestellten
Leumundszeugnisses

innerhalb 8 Tagen
beim städtischen Hauptsekretariat im
Rathaus 2 . Stock, Zimmer Nr. 63
in den Stunden von 9 — 12 Uhr
mittags persönlich melden .

Karlsruhe den 20. August 1906 .
Das Bürgermeisteramt :

S ch n e tz l e r .
Lacher .

Mim Ml. Zimmer
sofort oder später zu vermieten .

Morgeustrasre 24 , 2. St r.

W»h> »»j «wsietk».
Fn Hagsfeld ist in einem neuen

Hause eine schöne Wohnung von 2
Zimmern, Küche, Keller und Zubehör
auf 1 . Oktober zu vermieten .

Zu erfragen Grötztngerstr . 47 b
daselbst . 3228

Smfsch mb!. JiUMr
ist billig zu vermieten . Näheres

Karl - Wilhel « str . 10 , 5. St .

Standesbuch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebot :
22. Aug .: Karl Kaffer von Thiengen,

Bahnarbeiter hier, mit Bertha Tau»
reck, geb. Hillat , von Königsberg.
Franz Maier von Riedern, Lithograph
hier, mit Jda Schäfer von NeibS«
heim . Bernhard Abendschün von
Freiolsheim , Handelsmann hier , mit
Elise Burkhardt von hier . Franz
Harbig von Altbatzdorf , Bezirks-Feld¬
webel in Heidelberg, mit Emilie
Kindttr von hier.

Hnrnverem Aue 6« Durlach.
Nächsten Sonntag den 26 . August , nachmittags von 2 Uhr

ab - auf dem Turnplätze 8225 .2

Garten - Test
bestehend in Musik , Gesang , Schauturnen und Tu rnspiele . Abends
von 8 Khr ab im Gasthaus zum „ Waldhorn " WM" Tanz . ‘Ol

Hierzu laden wir unsere verehr! Mitglieder mit ihren Angehörigen
sowie Freunde und Gönner freundlichst ein .

Der Turnrat .

Simi' ltmii . Mchlmeiil DMlmilkü.
Sonntag den 26 . August , nachmittags 2 Uhr beginnend, im

Wirtschaftsgarten zur „ Sonne " 3386

10 . Stiftungsfest
verbunden mit Mnstk , Gesang » Scheibenschietzen w. Plattemoerfen .
Die Festrede hat Landtagsabgeordneter Kolb übernommen.

Hierzn ladet zu zahlreichem Besuche freundlichst ein
Ver Vorstand .

Warnung .
Nr 18618 . In Nr. 908 bei Bad. Presse vom 9. Juni dss . IS . ist

unter der Ueberschrift „ Schwerhörigleit' ein Inserat erschienen , in dem das
System des Engländers Professor Keith -Harvey " zur Heilung der Schwer¬
hörigkeit empfohlen und auf ei» „Buch" dieses „Spezialisten " verwiesen
wird, das kostenlos erhältlich sei.

Das angebliche „ Buch" ist eia kleines Schriftchen , i» dem für die
elektrisch« Gehörbatterie des Professors Keith-Harvey Rekleune gemacht
wird Diese Batterie soll durch Zuleitung eines „ milden galvanffchen
Stromes " an die geschwächten oder gelähmten Muskeln des Innern Ohres
schmerzlos Taubheit und Schwerhörigkeit beseitigen.

Es liegt hier ein ganz grober Schwindel vor. Es ist selbstverständlich ,
daß eine elektrische Gehörbatterie, selbst wenn fie wirklich funktionieren
sollte , gegen Gehörleideu wirkungslos ist . Wie gewffsenloS diese Aus¬
beutung der leidenden Menschheit betrieben wird, ergiebt sich daraus , daß
auf eine eingesandte genaue Diagnose eine einschließlich Unterschrift ge¬
druckte Anweisung über die Behandlung des Leidens dem Patienten zu-
gesnndt wird, obwohl der angebliche Profeffor Keith -Harveq zuvor ver¬
sichert, er werde nach Erhalt des ausgefüllten DtagnosezettelS der Behänd«
luug des Patienten seine grüßte Sufmerlsamkeff zuwenden .

Wir warnen vor diesem lediglich auf Ausbeutung Leichtgläubiger
hiuanKaufenden Schwindel.

Karlsruhe den 18 . Aumrst 1906 . 8228
Der OrtSgesnndheitsrat :

T ch n e tz l e r . Dietrich.

Sta - tMktenItjkatkr Ktr1 - r «he .
Freitag de» 24 . August

E Ztttn letzten Male ft

Der OpnM.
Operette in 9 Akten von Richard

H euö erg er ._

>ftjnjit- «riltsKM«teß'

SntnM
per Pfund 10 A

meSalzpkinl
per Stück b ckt

empfahlen

- ksnuhschae
I 6 . m . ft. U .
>in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen .

0 .

von 14—16 Jahren finden Beschäfti¬
gung in der 9291 .2

Ros&feaargproaeirei
Bannwald - Allee 24 .

Karlsruhe .
Empfehle mich der geehrtenArbeiter-

schaft im Rasieren, Haarschneiden und
Zahnziehen ; weiter empfehle schöne
H«arzSpf « und Haareinlagr «.

Um geneigten Zuspruch ersucht
L . MUithMm ,

Bahnhafstr . HL
NB . BolkSfreund liegt auf. 2960

_ _ Folgende gebraucht «, gut er¬
halten« Möbel werden wegen Platz¬
mangel sofortbillig verkaufte 3 franz.
Bettladen , Muschelaufs ., Rost, Matratze
und Polster, 2 Nachttische mit Marmor ,
1 Waschkommode mit Marmor , 1
Spieaelschrank, 1 Chiffonnier mit
Muschelaufsatz, 1 Bücherschrank, 1
Dtplomatenschrethtisch , 1 Diwan , 1
schönes Büffet und noch verschiedene
andere Sachen. 34*8 .10
Lev f r Markgvafanstr. 22, Eck,

Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund
Telephon 128 Gerft & C &, Karlsruhe huisenstrasre 24

Briefliöpfe
Redinungen
Prospekte

Mitteilungen
Kuverts

Mitglieds - und
^ Eintrittskarten

etc. etc.

Verstellung von vrucksacken jeder Art

ln sauberer, moderner und preiswerter
k -sire -sse -s » kluskülirung . eis» «-LL,Ks»

Prompte
Bedienung .

Billigste
Preise .

Visltkarten
Verlobungs¬

kartell
ßodueits -

Einladungen
Trauerbriefe

Werke
etc. etc.

CM

Markt- und Ladenpreise
für di» Woche vom 12 . August bis 13. August 1908.

(Mitgeteilt vom Statistischeu Laudesamt .)
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M 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 d 4 4 - Jt Ji
Konstanz . . 8 .50 40 80 28 84 168 100 120 190 180 180 180 235 78 1744 48 24 18.75 10.25 17.75
Ttockach . . 5.— 44 90 27 90 100 100 160 170 170 170 180 220 70 1044 40 22 - .- — .-
Ueberlinge» . 7.50 34 20 26 90 100 162 120 180 100 160 200 190 70 151405020 19.84- ,- 15 .—
Donaueschingen 5.— 96 32 25 36 100 160 100 180 100 160 180 210 70 1844 99 28 - .- -
Villiugen . . 7.— 40 34 27 30 160 160 140 180 100 170 180 23« 75 1845 40 20 - .- - »- - .-
Waldshut . . 6. — 40 30 28 32 100 100 120 170 100 170 100 200 85 1840 40 18 - - .- - .-
Breisach . . 6.80 44 86 28 38 160 140 130 100 180 100 210 240 80 18 50 4521 - - .-
Eitenheim . . 4 .— 30 24 20 26 152 162 152 160 152 160 200 240 70 15 5040 20 - .- - .-
Freiburg » . 5.10 44 86 28 28 108 100 — 170 180 170 180 240 75 20 50 4520 19.75 15.63 16.20
Lörrach . » 0 — 36 27 44 100 150 140 180 160 170 140 230 90 20 30 3020 - - - .-
Wüllheim: . . 0 .60 40 26 25 32 160 160 — 170 170 170 180 240 85 2044 80 17 18.— 16.— 10.—

Kehl . . . . 0.— 36 30 24 26 152 148 140 180 180 160 180 240 80 20 4040 20 18.— 14.17 17.17
6ahr . . 7 - 36 30 25 30 168 160 148 172 100 180 200 270 75 20 103520 20.50 - .-

Offenburg . . 0.— 40 30 20 — 175 160 150 170 150 170 180 250 75 19 44 40 18 19.- 17.— 15 .50
Baden . . . 0.- 48 40 32 35 176 165 130 200 170 190 200 260 00 20 40 40 - .- - .- - . -

Rastatt . . 5.20 44 88 27 30 100 160 120 180 170 175 200 270 75 1845 4018 18.00 15 .80 10.10
Bruchsal . . 5 — 30 20 28 28 180 172 — 180 180 180 200 280 70 20 40 3220 19.76 17.25 15 .78
Durlach . . 6 - 40 30, 37 40 iss 160 112 172 180 172 200 200 80 20 40 44 20 19.75 17.25 10.50
Ettlingen . . 0.— 3« 32, 26 32 160 100 — 180 150] 100 200 270 85 20 4540 20 _ ._ - .- —.-
Karlsruhe . . 6.— 40 34 80 40 172 104 124 174 100 170 200 240 00 20 4038 10 19.00 18.42 17.81
Pforzheim . . 7.80 40 86 25 28 108 100 — 108 152 108 100 270 80 20 84 88 20 - .- - '
Mannheim . . 8.50 44 34 28 28 100 100 182 180 160 170 100 260 80 22 48 36 20 19.76 17.- 17 .40
Schwetzingen . 0.— 40 80 27 27 180 180 180 180 180 172 180 280 80 20 44 36 20 — .- - '

Heidelberg . . 0.— 40 84 26 28 108 100 182 180 180 180 200 240 05 20 40 36 18 10.93 15.50 10.50
0.— 80 80 28 27 — 162 172 — 100 220 280 76 18 4444 21 19.80 17.- 18.50

Wertheim . . 0.— 30 34 24 20 100 120 100 150 100 200 240 70 15 40 40 20 if .M 17 .08 10.1T
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